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D ir Katastrophe in  Serbien.
Ein Privattelegra»»»» der „Kölnische» 

Zeitung" aus Belgrad besagt: DaS Ge­
schick der Dynastie Obrenowitsch endete am 
Donnerstag in der ersten Morgenstunde, also 
an demselben Tage, an dem vor 35 Jahren 
Fürst Michael im Park zu Tvpschider in der 
Nähe von Belgrad ermordet wurde. Es 
sollte heute ein Requiem fü r den Fürsten 
Michael stattfinden. Jetzt liegt der letzte 
Sproß «nd, wie verlautet, sämmtliche durch 
seine unglückliche Ehe znr Dynastie gehören­
den M itg lieder aufgebahrt im Konak zu 
Belgrad. Die Bevölkerung Belgrads durch- 
wogt seit 3 Nhr früh die Strassen, steh die 
traurige Thatsache zuflüsternd, ohne zu kla­
gen. Starke M ilitärabtheilungen lagern um 
den Konak.

Donnerstag früh erschien in Belgrad fo l­
gende P r o k l a m a t i o n :  »Au das serbi­
sche Volk! Heute Nacht sind König Alexan­
der und Königin Draga erschossen worden. 
I n  diesen» ernsten nnd schicksalsschweren 
Angenblick haben sich die Freunde unseres 
Vaterlandes geeinigt und eine neue Negie- 
rnng gebildet. Indem die Regierung dies 
dem serbischen Volke bekanntgiebt, ist sie 
überzeugt, dass sich das serbische Volk «in sie 
schaare» und ih r verhelfen werde, daß im 
Lande überall die Ordnung und Rechtssicher­
heit aufrechterhalten bleibe. Die Regierung 
verlautbart hierm it, daß von» heutigen Tage 
die Verfassung vom 6. A p ril 1901 m it allen 
Gesetze,i, die bis zum 25. M ärz d. Js . alten 
S tils  i» Geltung waren, inkraft t r i t t .  Die 
m it der Proklamation vom 24. M ärz alten 
S tils  aufgelöste nationale Volksvertretung 
w ird  fü r den 2. Jun i alten S tils , das ist 
der 15. Ju n i neuen S tils , einberufen." Es 
folgen die Unterschriften der neuen M inister. 
Es sind dies Iow a»  Awakumowiisch, M i ­
nisterpräsident ohne Portefeuille, Ljnbom ir 
Kaljewitsch, M inister des Aenßern, Stojan 
Protitsch, M inister des Inner» , Georg 
Gentschitsch, Handelsminister, General I o ­
wa» Atanazkowitsch, Kriegsminister, D r. 
W vjis law  Weljkowiisch, Fiuanzmittister, Oberst 
Alexander Maschin, M inister fü r Bauten, 
Professor Ljnbom ir Stojanowitsch, Kultus­
minister nnd Ljnbom ir Schiwkowitsch, Justiz- 
minister. —  Das heutige Ereigniß wurde

Das Füchschen.
Roman von B. von der Lancke n.

---------- tNa-ydnw verb-ien.»
(6l. Fortsetzung.)

»Jetzt kann ich nicht mehr anders. Gras 
Götter, ich kenne I h r  bisheriges Leben besser, 
als Sie ahnen. I n  Zirkuskreisen ist man 
nicht allzu prüde in dem, was man spricht, 
i» dem, was erzählt w ird. Ich weiß, daß 
Sie eine, nicht nur in der bunten Kunst, sehr 
bekannte Persönlichkeit sind, ich weiß von 
Ih ren  Beziehungen zu N ina Franxois, ich 
weiß, daß Sie, obgleich Offizier nnd Träger 
eines alten Namens, kein M ann sind, dem 
eine trensorgeude M u tte r ih r Kind anver­
trauen darf, „nd ich liebe die Gräfin und 
Rose viel zu sehr, als daß ich jemals meinen 
Einfluß dazu anwende» würde, eine Verbin­
dung zu fördern, in der ich daS Unglück der 
Komtesse vor Augen sehe."

Götter war blaß geworden, ein Beben lief 
durch seine Gestalt, ein innerliches Zorngefühl 
ließ ih» momentan verstummen; endlich hatte 
er sich soweit gefaßt, um sprechen zu können, 
nnd seine Weltklngheit ließ ihn auch, trotz des 
innerlichen Grolls, nicht imstich; rasch hatte 
er erkannt, daß Monika, dies zarte, schutzlose 
Wesen, eine Gegnerin war, die er nicht unter­
schätzen durfte.

„Das, was Sie m ir da eben sagen, mein 
Fräule in", cntgegnete er, »klingt in zwiefacher 
Beziehung etwas — wundersam. Erstens 
zeugt es von großer Unkenntniß unserer ge« 
sbllschaftlichen Zustände, denn Sie dürsten 
anm einen M an» finden, der, in meine»» 

A 'te r, nicht schon ein gut Theil Erfahrungen 
n-s» * ^  hat und trotzdem den sorgsamsten 

lern als Schwiegersohn willkommen ist. «Nd

vom Heere ausgeführt. Wie bisher ver­
lautet, wurden außer dem Königspaar der 
frühere Ministerpräsident General Z inzar 
Markowitsch, Generaladjntant General Lasar 
Petrowitsch und der frühere Kriegsminister 
General M ilow an  Pawlowitsch erschossen. 
Von» Volke wurde das Ereigniß vollkommen 
ruhig hingenommen. Die Straßen dnrch- 
wogt eine große Menschenmenge, die in das 
M inisterium des Inne rn  fahrenden neuen 
M inister werden durch lebhafte Zurufe be­
grüßt. Die Leichen des KönigSpaareS werden 
im Konak geborgen. Wie anS der Prokla­
mation hervorgeht, ist die Aenderung der 
Verfassung anßerkraft gesetzt. Das Ereigniß 
in» Konak spielte sich zwischen ' / ,  11 «nd 2 
Uhr nachts ab.

Nach weiterer Meldung der »Kölnischen 
Zeitung" wurde das Ereiguiß nachts zwischen 
10 '/, nnd 2 Uhr von dem sechsten, den 
Namen des Königs von Rumänien führe», 
den Regiment, wie es heißt, unter dem 
Kommando der Obersten Mischitsch und 
Maschin, ausgeführt. Letzterer ist im nenen 
Kabinet Bautenminister und m it der Köni­
gin Draga verschwägert; sein Bruder »var 
m it ih r verheirathet. Die Soldaten drangen 
nachts in  den Konak und erschossen den 
dienstthuenden Adjutanten Oberst Nanlno- 
witsch. Nach einer anderen Version hätte 
König Alexander den Oberste» Nanmowitsch 
selbst erschossen, weil dieser den Soldaten 
daS Thor geöffnet und daher unter dem 
Verdachte der Mitwisserschaft gestanden habe. 
Wer den König und die Königin erschossen 
hat, ist nicht bekannt. Gleichzeitig wurden 
der Generaladjntant Lasar Petrowitsch, der 
M inister des Inne rn  W elim ir Theodoro- 
rowitsch, der Kriegsminister General M ilo ­
wan Pawlowitsch und die M itg lieder der 
Familie der Königin in  ihren Wohnungen 
überrascht und, wie eS heißt, alle niederge­
macht. Der König, die Königin und die 
übrigen Todten werden heute (Donnerstag) 
in einfachen Särgen bestattet. Der König 
dürfte im Kloster Rakvwitza beigesetzt wer­
den, die übrigen aus dem Belgrader Fried 
Hofe. Die Sknptschina und der Senat wer­
den am 15. Jun i die heute durch die Armee 
erfolgte Proklamation des Fürsten Peter 
Karageorgewitsch zum König durch formelle 
Wahl sanktioniren. Große Volksmengen

zweitens überrascht es, daß Sie, deren ganze 
Stellung in diesem Hanse nur auf eine,»» Um­
gehe» von Thatsachen beruht, sich plötzlich zu 
der Rolle eines Apostels der Wahrhaftigkeit 
nnd Offenheit aufschwingen möchten. Indessen
—  Sie thun m ir leid, armes K ind", sagte 
er dann plötzlich, den Ton ändernd, »und ich 
bin doch zu sehr Kavalier, um einer Dame 
gegenüber gleiches m it gleichem zu vergelte». 
Nichts bindet die Menschen fester aneinander, 
als ein gemeinsames Geheimniß, —  w ir  haben 
eins, Fräulein Ortner, — wenn »na»", setzte 
er m it einem frivolen Lachen hinzu, »bei 
einem M ann überhaupt von einer Vergangen­
heit und einem Geheimniß seines Lebens 
sprechen kann. Indessen, lassen w ir  einmal 
diese Auffassung gelte»», so haben w ir  uns 
nichts vorzuwerfen und befinden uns, der 
Gräfin gegenüber, genau auf gleichen» Stand­
punkt. Auf die Buttdesgenossin »»»riß ich also 
wirklich trotzdem verzichten? —  schade."

E r strich sich den langen B a rt und sah, 
Wie überlegend, vor sich nieder.

»Ich werde nichts thu», Ih re  Position zu 
erschüttern", sagte er dann, „thun Sie nichts, 
meine Bestrebungen zu hindern, meine etwaigen 
Erfolge zu hintertreiben, und das Leben w ird 
fü r Sie, fü r mich und die übrigen Bethei-igteu 
ohne tragische Konflikte sich abspielen. Ver- 
sprechen Sie m ir daS, Fräulein O rtner?"

»Nein, Herr Graf, ich verspreche nichts!"
„Ha, also auch das nicht einmal! Gut, 

gehen w ir  denn jeder unseren eigenen Weg 
und versuche» w ir diesen Morgen m it seinen 
interessanten Zwiegesprächen und Enthüllniigen
—  zu vergessen."

E r sah sie an m it spöttischen Angen und 
einem spöttischen Lächeln nnd sie erwiderte

durchziehen die S tadt unter Kundgebungen 
fü r die neue Regierung.

U>ber die Vorgeschichte nnd den Verlauf 
der Ereignisse der Mittwochnacht w ird  der 
„Z e it" aus Belgrad genieldet: Der gegen 
das Königspaar geführte Streich, der auf 
die Beseitigung der Dynastie Obrenowitsch 
abzielte, ist vollkommen gelungen. Die Re­
volution w ar vo» langer Hand vorbereitet. 
Se it drei Monaten bestanden im ganzen 
Lande Komitees, welche genieinsam m it den» 
M il i tä r  die Sache vorbereiteten. Leiter der 
ganzen Aktion scheinen die gegenwärtigen 
M inister Ljnbom ir Schimkowitsch nnd Wo- 
jis law  Weljkowitsch gewesen zu sein. Der 
erste Beschluß, das Königspaar zu ermorden, 
wurde vor Monaten im Belgrader höheren 
Offizierkorps gefaßt. Z u r Vollstreckung der 
That »var das in Belgrad garnisonirende 
6. In fante rie -R eg im ent anSersehe». Der 
Streich war fü r später bestimmt, wurde aber 
durch das vom Präfekten Marschitschan vor- 
bereitete Komplott, sowie durch die Be­
fürchtung, die neue Sknptschina werde die 
Thronfolge regeln, beschleunigt. M it  der 
Ansfühnlng w ar der Adjutant des Königs 
Oberst Nanmowitsch beanftragt. Gegen 11 
Uhr abends sprengte Nanmowitsch, welcher 
Dienst hatte, m it einer Bombe die znm 
Schlafgemach des Königspaares führende 
Thür und drang m it Oberstleutnant M i­
schitsch vom 6. In fanterie -R egim ent nnd 
einigen anderen Offizieren, die alle m it Re­
volver» bewaffnet waren, in  das Gemach. 
Vorher w ar die Burgwache, welche die 
Gardekavallerie gestellt hatte, durch Truppe» 
des 6. Jnfanterie-ReginientS überwältigt 
worden, wobei der Wachkommandant R it t ­
meister Panajotowitsch von den Verschwörern 
erschossen wurde. Adjutant Nanmowitsch 
legte dem König eine Abdaiiknngsnrknnbe 
znr Unterschrist vor, in der gesagt wurde, 
der König habe durch die Heirath m it einer 
öffentlichen Dirne Serbien kompromittirt, 
weshalb er abdanken müsse. A ls Antw ort 
darauf ergriff der König den Revolver nnd 
schoß Naninowitsch nieder, welcher aus der 
Stelle todt war. Jetzt tra t Oberstleutnant 
Mischitsch vor, ergriff die Abdankungs- 
»rkunde und forderte den König znr Unter­
schrift auf. Nun erkannte der König den 
vollen Umfang der Gefahr «nd flüchtete m it

beides m it einem kalten, starren Blick und 
einen» kaum merklichen Hebe» des Hauptes. 
So schieden sie nnd jeder wußte, daß er in 
den» anderen einen unbeugsamen und uner­
bittlichen Gegner zurückließ. —

Fahrendes Volk, Spielerslent' «nd Kunst­
reiter waren dnrchs Dorf gezogen, hatten auf 
dem Bleichenplatz Rast gemacht und waren 
anss Schloß gekommen, die Erlaubniß zu ein 
paar Vorstellungen zu erbitten.

G räfin Korpstedt, Rose und Füchschen 
saßen auf der Freitreppe, als der Inspektor 
m it einem älteren Mann, dem Direktor, sich 
näherte, welcher der Gräfin sein Anliegen 
vortrug.

Rose plaidirte für die Gewährung der 
B itte  und so wurde ihm dieselbe e rfü llt; mau 
erwartete Gäste znm Abend im Schloß nnd 
versprach sich eine ganz angenehme und spaßige 
Abwechslung dnrch den Besuch des Zirkus.

Monika, m it einer Arbeit beschäftigt, be- 
theiligte sich kaum an dein Gespräch, nur als 
der Inspektor m it den» M ann die Freitreppe 
emporgestiegen »var, hatte sie flüchtig aufge­
schaut. Fürchtete sie, einen» bekannten Gesicht 
zu begegne»? —

G raf Götter saß nicht weit von ih r ;  als 
das W ort „Z irkns-D irektor" fiel, sah er zn 
Füchschen hinüber, «»»willkürlich suchte ih r 
Blick, wenn auch nur ganz verstohlen nnd 
flüchtig, den seinen, trotzdem begegneten sich 
ihre Augen und sie glaubte in denen des 
Grasen zn lesen, daß er ihre Gedanken er­
rathe». Wie sie diese geheime Gemeinschaft 
m it diesen» Manne haßte! Daß er, gerade er 
wußte, was sie vor anderen verbarg, das 
quälte sie doppelt, das reizte «nd empörte 
ihre Seele immer ans'S neue und sie war

der Königin aus den Dachboden. Die O ffi­
ziere folgten und gaben anf das Königspaar 
Schliffe ab, die eS niederstreckten. Den todt» 
liehen Schuß anf den König Alexander soll 
der seit zwei Jahren in Ungnade gefallene 
M a jo r Lnka Lazarewitsch abgegeben habe»,. 
Generaladjutant Lazar Petrowitsch kam zur 
H ilfe herbei nnd verwundete den Hauptmann 
D ragntin Dimitriewitsch. Gegen 2 Uhr 
früh kamen anS ihren in der Festung ge­
legenen Wohnungen beide Brüder der Köni­
gin, Nikodem und Likoda Ljnnevica, die 
beide erschossen wurden. I n  ihren Wohnun­
gen wurde» ferner erschossen der M inister­
präsident nnd dessen Schwager, der A rtille rie - 
hauptmanu Iowa»» Milkowitsch, der M inister 
de» Innern  Theodorowitsch, angeblich von 
seiner Tochter, und der Kriegsminister M i-  
loiva» Pawlowitsch. Während sich das E r- 
eigniß im  Konak abspielte, waren die 
Straßen dicht m it M il i tä r  besetzt. Vor dem 
Palast fuhren Kanonen anf, und bis M itta g  
stand das M il i tä r  in  den Straßen. Der 
Kommandant der Donandivision, Oberst D i- 
m itriew Nikolitsch, wollte m it dem 8. Regi­
ment in  die S tad t marschirei», «in» dem Kö­
nig zu helfen. Neben der Kaserne vor der 
S tadt begegnete ihm Oberstleutnant Ga« 
gowitsch m it einer M ilitä rabthe ilnng. ES 
entspann sich ein Kampf, in  welchen» beide 
Offiziere getödtet wurden.

Wie der „Köln. Z tg ." ferner berichtet 
w ird, drangen bei dem blutigen Ereigniß 
Offiziere des Generalstabes von» Borbe- 
reitnngSkurse in den Konak, »vobei ein 
Gardist getödtet wurde. Dann kamen S o l­
dat«»», die sofort das alte KönigsvalaiS 
umzingelten. Nach einer Version wurde das 
Königspaar im Schlafzimmer überrascht, 
„ach einer anderen sollen sich der König und 
die Könin»» aus de» Hansboden geflüchtet 
haben; letzteres g ilt als unwahrscheinlich. 
Sämmtliche M inisterien wurden sofort be­
setzt. Früh morgens durchkreuzten Offiziere 
die S tadt nnd riefen von» Sattel herab, daß 
der König «nd die Königin erschossen worde,, 
seien. Königin Draga soll zahlreiche Schuß­
wunden haben. Die beiden Brüder der Kö­
nigin wurden auch im  Konak erschaffen. D ir  
drei Schwestern sind am Leben geblieben. 
Der Schwiegersohn des Generals Zinsar 
Markowitsch, Hauptmann Milkowitsch, ist

froh, daß heute ein Kreis von Gästen ih r 
eine willkommene Gelegenheit bieten würde, 
ihn» so fern wie möglich zu bleibe»».

„Ich  gehe hinunter «nd sehe m ir daS Auf­
schlagen des Z irkus an", entschied Rose nach 
dem Frühstück. „Füchschen, Sie begleiten 
mich, nicht wahr? Sie thu» m ir die Liebe?"

»Weshalb sollte Fräulein O rtner das nicht 
thun?" bemerkte lächelnd Gräfin Korpstedt. »Ich 
»»einerseits richte nun au G raf Götter die 
B itte , Euch z» chaperoniren."

Der Angeredete verbeugte sich zustimmend 
und niemand, außer Monika, bemerkte das 
sonderbare Lächeln, welches um seine schinaleu 
Lippen spielte.

Die Mädchen holten ihre Strvhhüte und 
Schirme, der G raf zündete sich eine Zigarette 
an nnd nun wanderten sie die Allee von» 
Schloß hinunter nach den» Bleichplatz — wo 
sich bereits die jüngste Jugend des ganz nahe 
gelegenen kleinen Landstädtchens nin dir 
Künstlergesellschaft drängte, ehrerbietig zurück­
weichend vor den Herrschaften von» Schloß.

Im  Schatten der beiden großen, grünen 
Wohnnngswageu lagerten die Vertreter der 
„bunten Kunst", ih r einfaches M ittagsm ahl 
einnehmend. Sie machten keinen elenden und 
verkommenen Eindruck; es waren fröhliche, 
gesund aussehende Mensche»», rings nm sie 
Hern»»» Hunde und Pferde und der zum Theil 
schon ausgepackte Kran», der zu ihrem Berns 
gehörte. Seitwärts, an ein paar Bäume ge­
kettet, grasten zwei Edelhirsche, in einem Käfig 
von Eisenstangen knurrte ein junger B är und 
unter eine»»» Strauch wilder Rosen, der am 
Wegrain blühte, lag, behaglich ins Gras ge­
bettet, ei» wohlgenährtes Borstenthier. Dies« 
schWerWigen, eigensinnige» und nicht allzu



erschossen woroen. Um 11 Uhr wurde a» 
den Leichen des KönigS, der Königin und 
dreier Adjutanten die Autopsie vorgenommen. 
Das Zeichen zum Beginn des Blutbades 
war durch einen Kanonenschuß gegeben 
worden.

Der „Budapest! H irlap" berichtet ans 
Belgrad: Vor dem Konak sind jetzt zwei 
Kanonen aufgepflanzt. Das M il i tä r  vor 
dem Konak w ird m it Wein, der aus Fässern 
verzapft w ird, reichlich bewirthet. Im  
Miuisterpalais findet eine Berathung statt. 
AIS Oberstleutnant Mischitsch, welcher bei 
dem Attentat die Soldaten angeführt hatte, 
ans dem Pala is heraustrat, begrüßt« ihn 
die Menge m it Ziviornfen und eine M il i tä r ­
kapelle blies ihm zu Ehren Tusch. Die 
Stimninng der Bevölkerung ist ruhig. Es 
zeigt sich keine Entrüstung über das Atten­
tat. DeS Königs w ird  auch jetzt »och jnach 
seinem tragischen Schicksal m it Schmäh- 
worten gedacht. Die Getödtelen wurden in 
die Kapelle des Konaks gebracht. DaS B lu t­
bad hat um 12 '/, Uhr begönne»», um 1 '/, Uhr 
war die That vollbracht. Die Theilnahme 
der Bevölkerung über daS tragische Schicksal 
des Ermordeten ist gering. —  Nach Berichten, 
welche die „B erline r Naiionalztg." aus 
Senil'»» erhielt, wurde die Königin und ihre 
Geschwister m it einer Hacke erschlagen, der 
König wurde erschossen. Die Königin war 
sofort todt, der König lebte noch einige 
M inuten. Die Ursache des AnfstandeS war 
die vor einige» Tagen erfolgte Rückkehr des 
BrnderS der Königin, des Thronkandidaten 
Lnujewitza. Die überlebenden bisherigen 
M inister wurden verhaftet. Am Sonntag 
soll das feierliche Leichenbegänguiß statt­
finden. Für abends ist eine festliche Be­
leuchtung geplant. I n  Belgrad herrscht 
«»geheurer Jubel.

Das neue M inisterium  veröffentlicht 
folgendes Kommunique: „Verschiedene Zwistig- 
keilen, welche sich am Hofe ereignet haben, 
haben die In tervention der Armee und einen 
Konflikt hervorgerufen, in  welchem König 
Alexander und Königin Draga den Tod 
gefnudeu haben. Zum Zwecke der Aufrecht­
erhaltung des Friedens und der Ordnung 
im Lande in diesem traurigen und schwie­
rigen Augenblicke, haben sich die Ver­
treter aller politischen Gruppe» verständigt 
und eine provisorische Regierung gebildet, 
damit der verfassungsmäßige Zustand, wie 
er vor dem 23. M ärz bestand, wiederher­
gestellt werde. Sie habe» beschlossen, die 
Nationalversammlung, welche »rnter Geltung 
der Verfassung vom 6. A p ril 1901 gewählt 
wurde, zu einer Sitzung einzuberufen. Die 
Nationalversammlung w ird znr Wahl eines 
Souveräns schreiten und andere Beschlüsse, 
welche die gegenwärtige innere Lage er­
heischt, fassen. Nach den bis jetzt von den 
militärischen und Zivilbehörden erhaltenen 
Nachrichten ist die Ruhe im Lande nirgends 
gestört worden. Die Regierung w ird bestrebt 
sei»,, dieselbe aufrecht zu erhalten. Die 
Regierung ist überzeugt, daß, indem sie in 
der Weise handelt, sie dem neuen Zustand 
der Dinge die Sympathie aller europäischen 
Mächte sichern w ird .-

Au» Schlüsse eines Berliner Telegramms der

net werde», daß die allgemeine politische Lage von 
heute so beschaffen ist. daß infolge des Einver­
nehmens zwischen Rußland und Oesterreich-Ungar»

S>

intelligenten Thiere, die einst gerade nicht fü r 
salonfähig galten, sind ja  längst, dank dem 
bizarren Geschmack der Menschen, nicht nur 
bewunderte und m it Auszeichnungen überhäufte 
Arena-Künstler geworden, sondern vornehme 
Kavaliere und zarte Damen tragen ihre Nach­
bildungen in mehr oder minder werthvollen 
Metalle» an Nhrketteu und Armbändern, sie 
prangen als Briefbeschwerer auf dem eleganten 
Herrenschreibtisch ebenso wie im Boudoir ver­
schöne», verwöhnten Modedame.

Ein dressirtes Schwein darf heutzutage 
kaum noch bei irgend einem halbwegs auf 
sein Renommee haltenden Wanderzirkus fehlen; 
es fehlte auch nicht bei diesen. Die Pferde 
waren es zumeist, die das Interesse der 
Damen und des Grafen erregten. M an sprach 
m it dem hinzutretenden Direktor, der» auf 
einen recht schönen Fuchs zeigend, m it vo ll­
gewichtiger Miene sagte:

„Das ist mein bestes Pferd im S ta ll, es 
w ird  aber auch von meinem besten Reiter ge­
r itte n ; Monsieur Corsart ist ein Force-Reiter, 
wie'S kam» einen zweiten giebt, meine H err­
schaften."

Monika wandelte wie in  einem T raum ; 
die Erinnerungen, traurige, niederdrückende 
Erinnerungen, nahmen sie gefangen. Götter 
tra t au ihre Seite, während Rose m it dem 
Direktor den Fuchs bewunderte.

„Nun, Fräulein O rtne r", sagte er so 
leise, um nur von ih r verstanden zu werden, 
„w ie erscheint Ihnen solche Existenz, vom 
ßchereu P o rt eines Grafenschlosses aus be­
trachtet?" Sein Arm  berührte kaum merklich 
den ihre»«. (Fortsetzung folgt.)

wohl kaum die Gefahr besteht, daß die serbischen 
Zuckungen über dieses Land hinansgrelfen. Das 
nach der persönlichen Seite furchtbare Ereigniß 
dürfte aller Wahrscheinlichkeit „ach rein serbischen 
Charakter behalten, und die a» den Vorgängen 
auf der Balkanhalbinsrl erst in zweiter Linie ,»,- 
tcresstrten Mächte werden voraussichtlich ernst- 
weile» ruhig abwarten, wie sich die Dinge in 
Serbien weiter gestalten. ,

Wie das Nentersche Bureau erfahrt. Herrscht »,» 
den Kreisen der hohen Diplomatie in London die 
Ansicht, daß den Mordthaten in Belgrad e,n 
Bürgerkrieg nicht folgen werde; seit seiner Wer- 
heirathimg sei König Alexander beim Volke sehr 
wenig beliebt gewesen. Die Proklamation Beter 
Karägcorgewitschs. des Schwiegersohnes des 
Fürsten von Montenegro, zum Kmuge se» die 
wahrscheinliche Lösung der Lage. Seme Wahl sei 
au» annehmbarsten lü^baS Volk. Es se» bekannt, 
daß jede europäische Macht auf den Frrede», be­
dacht ist und daß keine Macht einen Krieg wünscht. 
Sollten unerwartete Verwickeln»«»! entstehen, so 
werde angenommen, daß sofort österreichische 
Truppen in Serbien einrücken und die Ordnung 
wiederherstelle» wurden. Dieser Fall sei aber 
dnrchans nicht wahrscheinlich.

In» englischen Unterhause erklärte am Donners- 
stag in Beantwortung von Anfragen über die Um­
wälzungen in Serbien der Unterstaatssckretär des 
Aeußer» Craiiborne. die Regierung sei amtlich 
davon in Kenntniß gesetzt, daß der König Alexander 
und die Königin Draga in der letzte» Nacht er­
mordet worden seien. Eine neue Regierung se» 
initer dem früheren Ministerpräsidenten ,Amakn- 
lliowitsch gebildet worden. Die kürzlich von» 
Könige aufgehobene Verfassung sei wiederherge­
stellt und die im vergangenen M ärz  ausgeloste 
Nationalversammlung sei z»»m baldigen Zu­
sammentritt einberufen worden.

Der serbische Gesandte in London Militschewitsch 
erklärte einem Vertreter des Reuterschen Bureaus, 
er könne nur hoffen, daß, was in Belgrad ge­
schehen sei, keinen Krieg hervorrufen »verde. Es 
sei indessen zwecklos, sich in Prophezeihnngen zn 
ergehe», was geschehen könne. Die Dynastie der 
Obrenowitsch habe viele Freunde in Serbien, die 
geneigt sein könnte». Unruhen hervorzurufen. E r  
hoffe nnr.daß Io w a»  Amakumowitsch u»dLi»»bom»r 
Kaljewitsch. die Männer von langer politischer 
Erfahrung seien und wiederholt den» Kabinet an­
gehört hätte»», imstande sein würden, eine feste 
Regierung zn bilde». Was die Haltung Oester- 
reich-UnganiS »lud Rußlands zu der gegenwärtigen 
Krise angehe, so bestehe kein Zweifel darüber, daß 
beide Länder das Recht Serbiens, selbst über sei», 
Geschick zu bestimme», anerkennen und in keiner 
Weise ei»,greifen würden.

Die gesaminte Pariser Press« giebt ihren» Ab­
scheu über das blutige Drama im Belgrader Konak 
Ausdruck und meint, man müsse aus vergangene 
Zeiten vollständiger Barbarei zurückgreifen, um 
ei» Seitenstück zu dem blutigen Ereignisse zu 
finden, welches sich beute in Belgrad abgespielt. 
„France" sagt. die Mächte könnten nicht „»ehr 
ruhig zusehen; niemals wäre der Friede in schreck­
licherer Weise bedroht gewesen. Das „Journal 
des DSbats" meint, die Ursache der blutigen Ver- 
schwör»»»»« sei scheinbar die Weigerung des Kaisers 
oo» Rußland, den König und die Königin von 
Serbien zu rmpsangen; das sei von dem aanzen 
serbischen Volke schwer empfunden worden und 
habe die Erbitterung gegen den König Alexander 
und die Könkgku Draga gesteigert; dazu sei ge­
kommen. daß die Machenschaften der Königin 
Draga. ihren Bruder znm Thronerbe» ernennen 
zu lassen, von der öffentliche» Meinung Serbiens 
als unerhörte Beleidigung angesehen »vordcu sei. 
— Die Königin Natalie. welche seit 14 Tagen bei 
ihrer Schwester, der Fürstin Ghika iu Versailles 
weilt, erfuhr das blutige ErAgniß, von dem 
serbischen Gesandte» telephonisch; d»e Komm», 
weigert sich. irgend welchen Besuch zn empfangen.

Nach Meldung aus Bern weilte P e t e r  
K a r a g e o r g e w i t s c h  am Donnerstag Nach­
mittag immer noch in G  e n f. E r ließ um 4'/, 
Uhr nachmittags einem Journalisten aus dessen 
Anfrage sagen, er habe noch keine offizielle Nach­
richt. er wisse „och nicht, ob und wann er nach 
Belgrad abreisen werde, und ob er wirklich zum 
Könige proklamirt worden sei. Im m erhin er­
klärte er. daß unter den Unterzeichnern der Pro­
klamation des neuen Ministeriums mehrere seiner 
Anhänger sich befänden. Bestimmte Namen nannte 
er nicht, mitder Begründung, der Telegraph habe 
die Namen entstellt. Die beiden Söhne Karage- 
orgewitsch'. Georg und Alexander, besuchten Geuser 
Schulen, bis sie »ach Petersburg kamen, wo sie 
heute noch weile».

Ei», Vertreter der „Agence Havas" hatte am 
Donnerstag eine Unterredung mit dem »» Paris  
lebende» Prinzen Bogidar Karageorgewitsch. ernem 
Vetter des Prinzen Peter Karageorgelvitsch. Der 
Prinz erklärte, die Ereignisse der letzten Nackt 
in Belgrad selbst erst von dem Besucher zu 
erfahren. Prinz Bogidar fuhr darauf »ort, 
er sei durchaus uicht von den Ereignissen 
überrascht, die nur die verhängnißvolleu Folge» 
der Verbindung des Köirigs Alexander 
mit Draga seien; schon lange habe er die Kata- 
strophe vora,»sgeseben. Peter Karageorgelvitsch 
sei ans der Kriegsschule S t. Chr hervorgegangen 
und habe den Krieg 187H71 als Leutnant in der 
Fremdenlegion mitgemacht. Darauf habe er der 
französischen Armee noch mehrere Jahre angehört. 
l875 habe Prinz Peter an der durch seinen Onkel 
Michael Karageorgewitsch veranstalteten Erhebung 
theiigenomme». die dann direkt zn dem russisch- 
tttrkischen Kriege geführt habe. Von der Anwesen- 
heit des Prinzen Peter in Serbien sei ihm lBogi- 
dar) nichts bekannt; er wisse nur. daß dieser noch 
Vor 14 Tage» in Gens geweilt habe.

Die Wiener „N. Fr. Presse" erwähnt, daß der 
Justizminister Schiwkowitsch nnd der Minister des 
Innern  Protisch, die von Peter Karageorgelvitsch 
i» das neue Kabinett berufen seien, unter König 
M ilan  zu 20 Jahren Kerker verurtheilt worden 
waren. Der Handelsminister Gentschitsch sei der 
Hanptgegner der Königin Draga gewesen und unter 
König Alexander wegen Majestätsbelridigung ver- 
urtheilt »vordem

Eine weitere Meldung aus Belgrad vom 
Donlierstag besagt: Hier herrscht völlige Ruhe. 
Die Stadt ist militärisch besetzt. Die Bestätigung 
der von den Truppen bereits geschehene» Aus- 
rnfnng Peter Karageorgewitsch' als König durch 
die für Montag einberufene Skilpschtina wird 
erwartet. . ,  . . .

Das Ende der Dynastie Obrenowitsch hat d»e 
Ehe herbeigeführt, welche König Alexander am 
S. August 1SÜ0 mit Draga Maschin. der Wittwe 
eines Ingenieurs, einer geborenen Luntevitza.

schloß. Draga Maschin war eine Hofdame der 
Exkönigin Natalie. Sie stand im 33. Lebensiahre. 
als sie sich mit den, damals 24jährige» Koni« 
Alexander vermählte. Gegen diese Ehe erhoben 
die Eltern des Königs vergeblich Einspruch, mit 
denen sich Alexander nunmehr sttr immer ent­
zweite. Königin Draga hatte ihren Gemahl der­
artig in der Gewalt, daß an» Hofe zn Belgrad 
eine furchtbare GNnstlingswirthschaft einriß. Zn  
kröne» suchte sie ihr Werk durch den Plan, ihrem 
Bruder. den» als Leutnant in der serbischen Armee 
dienenden Lnnjcvitz. die Thronfolge zn sicher». Der 
nun hereingebrochene Umsturz mit dem snrchtbaren 
Königsuiord ist von höhere» M ilitä rs  ansgesührt 
worden, die sich dabei verbunden hatten mit der 
Führung der radikale» Partei, gegen welche der 
letzte Staatsstreich des KöniaS gerichtet »vor.

paraiso beordert worden, wo d t t ic h M  
des dortigen amerikanischen Konsnls Unruhe! 
ansgebrochen sind._______

Vor der Reichstagswahl.
N ur wenige Tage trennen uns noch von 

der ReichstagSwahi. Eine große Zahl von 
Versammlungen w ird  in den letzten Tagen 
»och abgehalten, F lugblätter werden in Masse 
vertheilt nnd alle rednerischen nnd agitato­
rischen Kräfte, welche den einzelnen Parteien 
znr Verfügung stehen, werden in der Oeffent- 
lichkeit zn entfalten gesucht. Das ist gewiß 
gnt nnd löblich. In fo lge wohlgelungener, 
öffentlicher Veranstaltungen, zündender An­
sprachen, rednerischer Erfolge, siegreicher De­
batten ist sicherlich noch so »»ancher Schwankende 
nnd Unsichere zu gewinnen. Aber damit allein 
ist es »icht gethan. Gerade auch im  gegen- 
wärtigen vorgeschrittene» Stadium der Wahl» 
bewegnng innß die Kleinarbeit sich m it aller 
Macht geltend mache» und der öffentlichen 
Parteithätigkeit helfend und fördernd zur Seite 
trete»». Jedes M itg lied  der staatserhaltcnden 
Parteien muß in diesen Tage»» znm Agita tor 
werden. Jeder sollte sich eine bestimmte An­
zahl»»)» Personen, Bekannten, Freunde»», Nach 
bare», Berufs- oder Erwerbsgenosser» und der­
gleichen, zur Bearbeitung auswähle»», sie per­
sönlich aufsuchen und ihnen gegenüber alle 
M itte l der Ueberreduug und Werbung znr 
Anwendung bringen. Die Zeit, die jemand 
dadurch seinen augenblicklichen Geschäften ent 
zieht, w ird  durch einen günstigen Ausfall der 
Wahl hundertfältig wieder eingebracht; denn 
die Interessen aller derjenigen, die aus dem 
Boden der bestehenden Gesellschafts-Ordnnng 
stehe»», werden durch den revolutionäre» An­
sturm der Sozialdemokratie gleichmäßig be­
droht.

Leider ist das B ild  der Zersplitterung, 
daS die Wahlbewegnng in ihren Anfängen 
darbot, auch iu ihre»» weiter» Verlaufe nicht 
gewichen. Es erscheint deshalb nothwendig, 
wenigstens die schädlichen Folgen dieser Zer 
splitternng nach Möglichkeit abzuwenden. 
Das kann vor allem dadurch geschehen, daß 
die verschiedene» staatserhaltenden Parteien 
sich im Wahlkampfe nur m it sachlichen Waffen 
befehden und alle »»»»nöthige persönliche Schärfe 
und Gehässigkeit vermeiden. Insbesondere 
dürfte dieses Gebot gerade auch in der letzten 
Zeit vor der Entscheidung Beachtung ver- 
dienen. N u r so nämlich läßt sich fü r die 
sicherlich in großer Zahl erforderlichen Stich 
Wahlen die nöthige Einigkeit des Bürgerthnms 
erzielen und der Entschluß herbeiführen, der 
Sozialdemokratie als dem gemeinsamen Feinde 
m it gesammelter K ra ft entgegenzutreten.

Niemand, der es wirklich ernst meint m it 
der Erhaltung der Religion, Monarchie und 
Vaterland, sollte am 16. Ju n i der Wahlurne 
fernbleiben. Die Todfeind»»» aller Güter 
unseres Volkslebens, die rothe In te rn a ­
tionale, w ird . wie m»t Bestimmtheit zu 
erwarten ist, ihre sämmtlichen Anhänger, bis 
auf den letzten M ann zur Stelle bringen. 
Sie ist wirksam nur mittelst der gleiche» 
Rührigkeit und Energie zu bekämpfen. Be­
denke jeder, daß ihm das hohe Recht, durch 
seine Stimmabgabe mitzuwirken an den 
Geschicken des Vaterlandes, nicht gegeben ist, 
um es ungenutzt zu lassen; dem Wahlrechte 
muß vielmehr die Wahlpflicht gegenüberstehe»».

Politische TageSschan.
Im  e n g l i s c h e n  Unterhause hat der 

Schatzkanzler Rischie gegen die Wirthschafts 
politischen Plane Chamberlains entschieden 
F ront gemacht; trotzdem ist von einer 
Miuisterkrise nnd speziell von einem Rück­
t r i t t  Chamberlains keine Rede. Auch m it 
einer Auflösung des englischen Parlaments 
scheint es noch gute Wege zu haben. Es 
berührt allerdings eigenthümlich, zwei M inister 
in einem Kabinet zusammen zu sehen, die 
über eine der wichtigsten Frage«, die doch 
auch akut ist, grundverschiedener Meinung 
sind. Premierminister Ba lfonr meinte fre i­
lich, im Kabinet herrsche gerneinsameS V or­
gehen und gemeinsame Verantwortlichkeit; 
gleichförmige Reden seien nicht nothwendig. 
Letzteres kann doch nur dann zugegeben 
werden, wenn in der Sache Uebereinstimmung 
besteht, es kommt dann nicht darauf an, ob 
der eine durch diese, der andere durch andere 
M otive zu dem gemeinsamen Ziele gebracht 
ist. Aber letzteres muß doch gemeinsam sein.

Ueber Unruhen in  C h i l e  erfährt man 
plötzlich etwas auf dem Umwege über Was­
hington. Nach einer Meldung des Reuter­
schen Bureaus vom M ontag ist das süd- 
atlantische Geschwader der Union «ach B a i

Deutsches Reich.
B e r lin . 11. Ju n i 1903.

— Am Dienstag hat Se. Ma,estat be< 
Kaiser noch den Vortrag des LandstaurnelNers 
Grabensee-Celle gehört, welcher von einer 
Reise zu»,» Sind»»»» der französischen Pferde- 
zucht im Weste» nnd Süden von Frankreich 
zurückgekehrt ist, zu der ihm das Auswärtige 
Amt entsandt hatte.

— Ih re  Majestäten der Kaiser «nd die 
Kaiserin »»ahme» heute an der Einweihungs- 
frie r der neuen Kirche in Bornim  (M ark- 
theil. Bei der Einweihungsfeier waren zugegen 
der Kultnsniinister D r. S tudt, die Spitzen 
der geistlichen Behörden. Regierungspräsident 
von Moltke, Landrath von W ilm s, General­
leutnant Freiherr von Lyncker, Geh. Bau­
rath Tiedemann »». a. Um 11 '/, U hr trafen 
Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 
unter Glockengeiäut m it großem Gefolge und 
einer Eskorte des 1. GardeulauenregimentS 
ein. Der Kaiser schritt die F ron t der voni 
Lehrinfanteriebataillou gestellten Ehreukott»- 
Vaguie ab. Darauf folgte die feierliche 
Uebergabe der Schlüssel; die Majestäten 
betraten unter V o ra n tr itt der Geistlichkeit 
die Kirche, wo der Gottesdienst m it einem 
Gesangvorlrage des Kircheuchors eröffnet 
»vurde. Die Weiherede hielt der General- 
superintendent der Kurmark Koehler. Der 
Gottesdienst schloß m it einer P redigt deS 
O rtspfarrers Nathmann und Gemeiiide- 
gesang. Die Majestäten machten sodann 
einen Nundgang um die Kirche. Nachdem 
der Kaiser den Vorbeimarsch der Ehre»»« 
kompagnie entgegengenommen hatte, kehrtet» 
die Majestäten nach Potsdam zurück.

— Der Kaiser ließ sich bei der Beisetzung 
des Fürsten Ferdinand M axim ilian  I I I .  von 
Z-senburg-Büdingen zn Wächtersbach durch 
den Oberpräsideiitcn der Provinz Hessen-Nassau 
vertreten und durch diesen eine kostbare Kranz­
spende an der G ru ft des Entschlafenen nieder­
legen. Auch die Großherzöge von Hessen nnd 
Sachsen-Weimar hatten Vertreter entsandt.

—  Kapitänlentnant Friedrich von Bülow 
von der Marineakademie »st znm persönlichen 
Adjutanten des Prinzen Heinrich von Preußen, 
der bisherige Adjutant des Prinzen Heinrich 
Kapitänlentnant Egidy ist unter Verleihung 
des KronenordenS vierter Klasse zum A rtille rie ­
offizier des großen Kreuzers „Fürst Bismarck* 
ernannt worden.

— Nach einen» Erlasse des Kttltns» 
Ministers genügt fü r die Zulassung znr zahn, 
ärztlichen Prüfung die Reise fü r die P rim a  
einer Oberrealschnle nicht mehr. Die Aspi­
ranten habe» in Znknnft noch das Reife« 
zengniß im Lateinischen fü r die P rim a eines 
Gymnasiums oder Realgymnasiums beizu­
bringen.

—  Der 24. Speditenrtag hat sich gegen 
eine Angliederiuig des SpeditionsgewerbeS 
an die Fuhrwerks-Berlifsgenossenschaft aus­
gesprochen.

—  I »  B e rlin  hat sich eine deutsche ho­
möopathische Liga gebildet, der sofort 1400 
M itg lieder beitraten. Vorsitzender des Ehren- 
ausschusies ist G raf Görtz-Schlitz in Essen, 
zweiter Vorsitzender Hofarzt D r. W indel­
band-Berlin. Zum Vorsitzenden des geschnftS- 
führenden Ansschnsses wurde praktischer Arzt 
D r. Kröner-Potsdam gewählt.

— Gegen den H irtenbrief des Fürst­
bischofs Kopp hat eine Polenversammliing 
iu B erlin  am Douuerstag Stellung ge­
nommen. Es wurde den» Bedauern Aus­
druck gegeben, daß der H irtenbrief auch iu 
den katholischen Kirchen von Berlin  »nid iy  
den Vororten zur Verlesung gelangte.

—  Ueber die gegen die Wnrmkrankheit 
im Oberberganitsbezirk Dortmund ergriffenen 
Maßnahmen w ird  amtlich berichtet, daß fü r 
insgesammt 52 von der Krankheit befallenen 
Gruben mikroskopische Untersuchungen der 
ganzen unterirdischen Belegschaften erfolge» 
und regelmäßig wiederholt »»erden. Die Be­
rieselung m it Snmpfmasser ist verboten. Durch 
diese Maßnahmen ist bereits eine Verminde­
rung der Zahl der Wnrmbehafteten herbei­
geführt worden. Z ur Verhütung einer Ueber- 
tragung der Krankheit von Grube zu Grube 
werden polizeiliche Maßregel» getroffen. E r­
krankungen von Familienangehörigen sind 
nicht bekannt geworden. Im  Oberbergamts­
bezirk Breslau sind seit 1900 Fälle von W nrm- 
kraukheiteu nicht vorgekommen.

— Der Wahlkriegsschatz der sozialdemo« 
kratischeu Parteile itung ist auch im M onat 
M a i wiederum ans rund 50000 M k. „auf­
gefüllt" worden; darunter befinden sich auch 
namhafte Beiträge von belgischen und ame­
rikanischen Sozialdemokrateu. Die Höhe der 
Beitragssnmmen v a r iir t  von 15 000 Mk. bis 
zu 1 M k. 10 Pfg.

— I n  Deutsch-Südwestafrika sind nach 
der „T äg l. Rundschau" die Telegraphenlinie« 
ergänzt worden durch Heliographen. Der 
Dienst mit diesen ist im  Süden bis na«



KeetmanShoog und im Norden bis nach 
Ontjo ausgedehnt worden. D ie Wortgebühr 
beträgt 20 Pfg ., die Mindestgebühr für ein 
Heliogramm 2 Mk.

Kiel, 10. Juni. D er kleine Kreuzer 
»Amazone" ging heute Nachmittag i» die 
kaiserliche Werft, um etwaige, beim Auf­
laufen bei Brest erlittene Beschädigungen 
festzustellen und zn repariren.

Kiel, 11. Juni. D ie Untersuchung des 
Schiffsbodens des im Trockendock der kaiser­
lichen Werft liegenden Kreuzers „Amazone" 
hat Beschädigungen nicht ergeben._ _ _ _ _ _ _ _

A usland .
P aris, 9. Jun i. Die Generalversamm­

lung der Snezkanalgesellschaft genehmigte in 
ihrer heutigen Sitzung den Bericht des Ver- 
w altungsraths, welcher die Dividende auf 
120 Franks netto festsetzt, und wählte S ir  
Thom as Sntherland zum Vizepräsidenten 
und S ir  Jones Ardagh zum Berw altnugs- 
rath. Die ausscheidende» VerwaltungSräthe 
wurde» wiedergewählt.

Brest, 5. Juni. Admiral Courthille, 
Kommandant des Nordgeschwaders, ist heute 
Nacht an Bord der »Massen«" plötzlich ge­
storben^_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Broviitzialnachrikllten.
e Gollub. I I . J n » i.^  (D a s  Fleischschangeseh) 

droht die hiesige Bevölkerung, namentlich die 
ärmeren Leute ganz empfindlich zu schädigen. 
Fast alle Bew ohner unserer S ta d t  w äre» bisher  
gewohnt, ihren Bedarf an Schweinefleisch der 
großen B illigkeit wegen aus Rußland in zollfreien  
M eim en von 500 G ram m  oder in zollpflichtigen  
Stücken b is zum zulässige» Höchstgewicht von 2 
Kilogram m  (für den E inzelfalll einzuführen. W en» 
aber jetzt, w ie die Behörde beabsichtigt, jedes 
eingeführte Stück Schweinefleisch untersucht und 
dafür eine Beschangebühr gezahlt werden mutz. so 
sind die B ortheile des Fleischbezuges au s Rußland  
nicht mehr nennenswerth. D ie  S tad lvertretung  
hat deshalb vorgeschlagen, das Schweinefleisch in 
großen Stücken au s Rußland zn beziehe» und 
diese auf preußischer S e ite  »ach erfolgter U nter­
suchung in kleine Stücke von höchstens 2 Kilogr. 
zu zertheilen und abzugeben. M an hofft, daß dieser 
Borschlag, gegen den die S taatsbehörde allerdings 
Bedenken hat. doch »och genehm igt werden wird.

« B riefen . I I . J u n i. (Am tliche Schreibweise 
für zwei O rtsnam en.) D er Herr Regierungspräsi­
dent hat für die Gemeinde Mischlewitz (Mhschlr- 
Witz), für das G ut Grotz-Wallitsch und das V or­
werk Klein-W allitsch (W alhcz. W allicz) die 
Schreibweise» „Mischlewitz" und .W allitsch" für 
den amtlichen Verkehr festgesetzt.

LSvau, io . J u n i. (D ie hiesige Strafkam m er) 
vrrnrtheilte den Besitzer S am u el Lukaß au s N aw ra, 
der. durch eine an die S taa tsan w altsch aft zu Thor«  
gerichtete Anzeige den A m tSanw alt. Herrn B ürger­
meister Liedtke in Nenmark. der Parteilichkeit zu­
gunsten der Juden  bezichtigt hatte, wegen B e- 
leidtgung zu 3 M onaten  Gefängniß.

2«ow ra,taw . 10. J u n i. (D ie  Belenchtnng der 
S traßen) m it elektrischem Licht hat am  S on n tag  
zum letztenmal« stattgefunden. S e it  S on n tag  
brennt auf den S traß en  das G a s  der städtischen 
G asan sta lt, und zw ar m lt einem tadellosen, ruht- 
aen Licht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lokalnachrichten.
T h o r« , 12. J u n i 1903.

- (Mi l i täri sches . )  D er Direktor der 2. 
Artilleriedepotdirektion. Oberstleutnant Schubert 
trifft am 15. d. M ts . Abends zur Besichtigung 
des hresigeu ArttllrriedepotS ei» »nd nim m t im  
H otel »Thoener Hof" Q uartier. D ie  Abreise er- folgt am 24. J u n i.

— ( E i n e  a b g e k ü r z t e  U e b u n g )  leisten  
die zurzeit im Bereich des 17. Armeekorps üben­
den Laudwehrleute. Höherer W eisung zufolge 
sollen dieselbe» den T ag  vor dem W a h l t a g e  so 
frühzeitig entlasten werden, daß sie noch an dem­
selben T age ihren L eim atsort erreichen. D a  der 
14. J u n i ank eine» S on n ta g  fä llt, so erfolgt die 
Entlastung bereits am 13. J u n i. D ie  bei den 
hiesigen Jnfanteriei-rgim enter» 21. 61 und 176 
übenden Landwehrleute werden morgen früh 
m ittelst Sonderzug nach ihrem H eim atsort be­
fördert. D ie  Uebung dauert daher in  diesem J a h re  
nur 12 Tage.

— ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r . )  
A u s der am 9. J u n i in D anzig unter dem V or­
sitze des Herrn R egiernngsraths a. D . Schreh ab­
gehaltenen Vorstaildssitzung des V erbandes ost­
deutscher Industrieller ist zu erwähnen: Dem  
Regierungspräsidenten in  D anzig sind für die im  
R eichsam t des In n e r n  stattfindenden kontradikto- 
«sche» Verhandlungen über die K artelle und 
Syndikate mehrere Sachverständige au s Verbands- 
«E "en bezeichnet worden. D ie E ingabe» des 
L »  bmidcs an die Landeshauptleute der Provinzen  
A N /en tzen . Westprenßen. Posen  und Pom m ern  
» „ " m n d  größere Berücksichtigung der östlichen 

bei der Vergebung von Arbeite» «nd 
x-'shE."!"bEn sind („ entgegenkommendem S in n e  
beschieden worden. V on BerbandSm itgliedern in 
der P rovinz Posen sind für die im Herbst statt- 
findende Untersuchung der dortigen W asterverhält- 
alsic durch Professor Holz aus Aachen, namentlich 
hinsichtlich der Nutzbarmachung für gewerbliche 
üwecke. Wunsche geäußert worden, auf deren B e­
rücksichtigung hingewirkt werden soll. D ie  königl. 
Etscnbahndirektion D anzig hat auf eine Eingabe 
des Verbandes m itgetheilt, daß vom  1. Oktober 
d. J S . ab in den Nachtschnellzügen 13 und 14 
»wischen B erlin  und Danzig Schlafw agen ver­
suchsweise zur Einstellung gelangen werden. Für 
das vom Verbände angeregte von G oßler- 
Stipendium  au der technischen Hochschule in 
Danzig sind bisher von den westpreußischen B e i-  
dandsm itgliedern über 7000 M ark gezeichnet 
Korden; eine Reihe von B eiträgen stehen in 
S Z -rer Aussicht. S e it  der letzte» Vorstands- 

8«d  wieder eine größere Anzahl Personen  
» A -  Firm en dem Verbände beigetrete». Der

ten m Ä  dem durch den RegierungSpräside». 
Wurf va» Ä  ° »ur Bcgutachtuim übersandten Ent-

oder Lieferungen." ES wurde» mehrere Abände­
rungsvorschläge beschlossen. Sodann  wurden V or­
bereitungen betreffend die im Herbste in D anzig  
stattfindende Jahresversam m lung des V erbandes 
beschlossen.

— ( E i n e  Z a h l u n g  d e r  R e i s e n d e n )  in 
den Eiscnbahnzüge» findet in diesem S om m er am  
17.. 18.. 19. J u n i;  15.. 16.. 17. J u l i  und 12 .1 3  . 
14. August statt. Am 7. J u n i m itta gs 12 Uhr 
wurde eine Zählnng sämmtlicher Kohlen- und 
Kokswagen zn statistische» Zwecke» vorgenom men

— ( A u s h e b u n g  e i n e s  J a h r m a r k t s . )  
D er auf den 16. J u n i angesetzte Vieh- und P ferde­
markt in  Jab lon ow o  ist wegen der R eichstags­
w ahl anfgehoben worden. D er T ag des Ersatz­
m arktes wird später bestimmt werden.

— ( D i e  E l e k t r i s c h e  n n d  d i e  K i n d e r . )  
D er U nfall in  Granden», w o. w ie kürzlich berich­
tet. ein kleines Kind unter die Räder der S traßen ­
bahn gerieth und getödtet wurde, ist w ohl geeig­
net. die Aufmerksamkeit auch auf die Verhältnisse 
in T hor» zn lenke». Auch hier droht den Kinder» 
große G efahr, vornehmlich in der Heiligeugeist- 
straße und Coppernikusstraße. w o zn der Enge der 
S traße »och die scharfe Knrve der B ah»  hinzu­
tritt. Diese Enge bringt in der T hat schwere G e­
fahren m it sich; m it Schauder» wird wohl mancher 
»och an das Baugerüst zurückdenken, welches von 
der B ah»  fast gestreift w urde; daß hier kein Un­
fall vasstrt ist nud die ahnungslose» Fabrgäste. 
die sich h inauslehnten, nur m it dem Schrecken da­
vonkamen, ist ein Wunder. A ls  ein besonderes 
Glück ist es auch zn betrachten, daß die vielen  
kleinen Kinder, die man in den genannten S traßen  
sieht, noch nicht durch die B ahn zn Schaden ge­
kommen sind. zum al die J u n g e»  es a ls  S p o r t be­
treibe». den W age» nachzulaufen und anf das 
T rittbrett zu springen. B einahe w äre ja neulich 
ein Kind verunglückt, aber auch nur beinahe. D er  
Krua geht jedoch «ach dem Sprichw ort so lauge 
zu Wasser b is er bricht; um  derartige Brüche zn 
verhüten, könne» w ir  den E ltern  nur dringend 
rathen, anf die Kinder, besonders die kleinen, recht 
achtzugeben und ihnen anzugewöhnen, das B ahn- 
g leis zn meiden und in den Nebenstraße», am  
besten vor dem Thore z» spielen. B e i den bau­
lichen Verhältnisse» unserer Festungsstadt ist a»  
Abhilfe des Uebelstandes in  anderer Weise vor­
läufig nicht zn denke», bevor rS nicht znm Durch­
bruch der W indftraße kommt.

— ( D e r T u r n  v e r e i n )  h ält beute. Freitag  
Abend, anf dem städtischen Turnplatz eine H aupt­
versam m lung ab.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  D ie gestrige Auf­
führung der O perette von Z eller „ D e r  V o g e l  - 
H S n d  le r " .d ie  sich eines guten Besuches erfreute, 
bewahrte m lt ihrem flotten  Fortschreiten der 
Handlung, ihren vielfachen Verwickelungen und 
besonders ihrer heiteren, lebensprühenden und 
melodienrrichrn Musik, die in  manche» N nm m ern  
volksthümlich geworden ist. jenen Zauber, der ihr 
nach ihrem ersten Erscheinen zn einer ungezählten

„Kurfürftin M arie" , welche fie vornehm und

auszusetzen gewesen w äre. F räulein  S em bachs  
„Brlef-Chriftel" erfreute durch ihr derb-natürliches.
dabei aber m aßvolles S p ie l. Dirkes M aß , das  
eine bessere Od rette verlangt, ist dagegen in den 
Karikatur der beiden Professoren etw as über­
schritten w orden; diese Figuren w aren nicht mehr 
grotesk, w a s  noch angegangen w äre. sondern ein­
fach grob. E ine rechte Falstaffstgur führte u ns  
der ausgezeichnete Charakterkomiker Herr Schlegel 
in dem „B aron Wepr" vor Auge» nnd erntete 
dam it lebhaften, wohlverdienten B eifa ll. D er  
Bogelhändler „Adam a u s T irol" , Herr J u l iu s  
Bicdenwrg, gestaltete seinen P a r t  m  annehmbarer 
Weise a ls  lustig-biederer Tausendsassa, obwohl 
seine Figur dazu nicht ganz patzte, und anch die 
gesangliche Leistung w ar sehr auerkennenSwerth 
D ie beiden Düpierten des Stückes. „Graf S ta n is -  
lans" und „B aronin  Adelaide". hatten in Herrn  
O tto  Dörner «nd F rau  M in n a  Biedenweg eben­
fa lls  gute V ertreter gefunden; durch ihr treffliches 
S p ie l entfesselte letztere w iederholt stürmische 
Heiterkeit. S eh r  befriedigend w aren die Leistungen 
des Chors und der K apelle; genaue Einsätze, gute 
Harm onie, entsprechender B ortragStou vereinigten  
sich zu erfreulicher Wirkung. D ie Gesam intauf- 
slihrnng w ar. m it einem W ort — tad ellos nnd macht 
der Regie des Herr» L resver sowie der musika­
lische» Leitung des Herrn R andow  große Ehre. — 
Heute Abend gelangt das neue Lustspiel von 
B lum enthal »nd Kadelburg „Der blinde Passagier" 
zur Aufführung. —a—

— ( E i n  R e h b o c k )  wurde gestern früh bei 
G r. Neffan durch den Fischer Redmerski vom  
W einberg au s der Weichsel gefischt. D er dortige 
JagdpächterPoschadel hatte nach dem Bock geschossen 
nnd dieser w ar in die Weichsel gesprungen. Red­
merski aber gab den herausgefischten Bock a»  
Poschadel ab.

— ( U n f u g . )  W ie u n s m itgetheilt wird. 
haben m uthw illige Kinder in  letzter Z eit öfters 
den öffentliche» Brunnen vor der Apotheke auf 
dem nrnstädtische» M arkt durch Beschmutzen und 
Verstopfe» m it allerhand Uurath gebranchsilnfähin 
gemacht. D er H in w eis anf diese» U nfug, de» die 
Burschen natürlich in Abwesenheit und hinter dem 
Rücken des wachthabende» P olizeibeam te» ver­
übe», wird hoffentlich genügen, demselben ein 
Ende zu machen; das Publikum  mntz in solche» 
Fällen die Behörde» unterstützen nnd selbst ein­
schreiten. w o es immer eine Beschädigung öffent­
licher A nlagen bemerkt.

— l D e r  T r i n i t a t i S - J a h r m a r k t )  wurde 
heute M itta g  nach achttägiger D auer ausgeläutet. 
E inige der ausw ärtigen  Böttcher haben m it ihren 
W aaren vollständig geräumt. Am  gestrigen Fron- 
leichnamStage w ar der Jahrm arkt stark besucht 
und es wurde auch flo tt gekauft.

— ( B i e h m a r k t . )  A uf dem gestrigen Vieh' 
markt w ar die Zufuhr des katholischen Feiertages 
wegen nur gering. E s  waren 54 Ferkel und 8 
magere Schw eine anfgrtrieben. B ezahlt wurden 
30—31 Mk. fiir m agere W aare pro 59 Kilogr. 
Lebendgewicht.

— ( B o n  d e r  W e ic h s e l .)  W afierkand der 
Weichsel bei Thorn am 12. J u n i früh 1.60 M ir . 
über 0. gegen gestern 1,40 M ir .

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen G e­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Schlüffel. ein Kunftschlttssel 
(Schubert u. W erth - B erlin ) sowie Bücher im  
Riem en. N äheres im  Bolizrlsekkttariat.

A u s Russisch-Polen. 11. J u n i. (Bankatastrophe 
in  Warschan.) Heilte ereignete stch eine gräßliche 
Bankatastrophe auf der Ecke der Neuen W eit n»d 
der KstzLtzcastraße. I n  dem genannte» Eckhanse 
befand stch im ersten Stock die Restauration von 
Zeidel. die m it ihren schweren Elnrichtnnge» anf 
dem schon alten  Gebäude recht schwer lastete. I m  
unterstell Stockwerk w ar ein« B ierhalle  der B ran- 
erei Kijok untergebracht «nd in den Kellerräume»  
wohnten Arbeiter. H eute früh stürzte nn»  
das Gebäude infolge der großen Schw ere des 
erste» Stockes in sich zusammen nnd begrub alle. 
die zurzeit in  den verschiedene» R äum en anwesend 
waren. S o fo r t erschiene» Rettungsm annschaften  
und die Warschauer U ilsall-R ettnngsstatio». letztere 
m it 4 Wage«, am  Platze, und es begannen die 
R ettnugsardeiteu . Nach laugen M ühen gelang es 
auch, einen A rbeiter schwerverletzt nnter dem S chutt 
hervorzuziehen. W ieviel Personen unter dem S chutt 
des H auses begrabe» sind. weiß man nicht. B ish er  
werden 8 Arbeiter verm ißt, die in den Keller- 
ränm e» wohnten. Jed en fa lls  dürste die Zahl der 
Opfer aber gröber sei».

M a n n ig fa ltig es .
Berlin, 12. Jun i. Die Direktion der 

Charitee giebt bekannt, daß der erkrankte 
Wärter doch an leichter Pestinfektion erkrankt 
ist, da in seinem Nachenschleim lebende Pest­
bakterien gesunden wurden. Der Zustand 
des Erkrankten ist unter dem Einfluß der 
Sernuibehandlung verhäitnißmäßig günstig. 
Er hat kein Fieber. Neue Maßnahmen 
werden nicht siir erforderlich gehalten, da 
eine Gefahr der weiteren Verschleppung aus­
geschlossen ist.

Berlin, 12. Juni. Der Berliner Apotheker- 
boykott ist in einer geheimen Sitzung des 
Vorstandes des ApothekervereinS und des 
Zentralkomitees der Krankenkassen auf der 
Basis von 16 2/ ,  Prozent Rezeptur-rabatt für 
beendet erklärt worden.

Berlin, 12. Juni. Die M orgenblatter 
berichten anS Belgrad: Nach weiteren M it­
theilungen saß das Königspaar mit den 
Geschwistern der Königin und den Adjutan- 
ten Pokowitsch «nd Nanmowitsch bis 12*/, 
Uhr nachts beim Nachtmahl. D a s Königs­
paar zog sich dann in das Schlafgemach 
zurück. Eine Stunde später drangen die 
Verschwörer ein. D a s  „B. T." w ill wissen, 
das KönigSPaar lebte in letzter Zeit in stän­
diger Furcht vor einem Attentate und be­
schloß deshalb nnd auf Drängen der Regie­
rung, sich zu trennen. Die Reise der Königin 
nach FrauzenSbad sollte nur ein Vorwand 
sein für die Trennung. Der König wollte 
um die Prinzessin Xenia von Montenegro 
werben. Die Königin hatte mehrere M illionen  
anf der Bank von England, ebenso der 
König. —  Weiter berichten die M orgen­
blätter anS Belgrad: König Alexander er­
hielt sofort einen tödtlichen Schuß in die 
Kehle. Seine letzten Worte w aren: „ S o l­
daten, Ih r  habt mich verrathen!" Die Leiche 
der Königin wurde fast zerfleischt. Der Hof­
marschall Nikolajewitsch rettete sich durch 
Flncht in die österreichische Gesandtschaft. 
I n  das Geheimniß W are» >50 Offiziere 
eingeweiht. D ie in Neusatz erscheinende 
„Iastawa" hatte bereits vor 14 Tagen alle 
Ereignisse der heutigen Nacht vorausgesagt 
nnd angekündigt, der Jahrestag der Ver­
treibung der Dynastie Karageorgewitsch 
werde ein Tag der Rache sein. — Die G ar­
disten, welche den Konak bewachten, leisteten 
verzweifelten Widerstand. 100 sollen gefallen 
sein. Oberstleutnant Mischitsch erschoß den 
König. Viele Einwohner flüchteten. Nach 
Belgrad eingelassen zu werden, ist schwer.

W ien, 12. Juni. DaS „Fremdeubiatt" 
schreibt u. a. über die Ereignisse in Belgrad: 
Nachdem durch das Belgrader Verbrechen 
das HauS Obrenowitsch so schrecklich geendet, 
haben wir keinen Grnnd, gegen die natür­
liche Lösung der Frage, vor welche nnnmehr 
das Land gestellt ist, etw as einzuwenden.

Budapest, 12. Jnni. D as ungarische Kor« 
respondenz-Bnreau meidet: Die geplante Pro- 
klamir»ng des Bruders der Königin zum 
Thronerben wird allgemein a ls «»mittelbare 
Ursache des Attentats bezeichnet. König 
Alexander theilte vor einigen Tagen den Plan  
einigen höheren Offizieren mit und fügte hinzu, 
die Proklamirmig werde ersoige», und wenn 
anch über ganz Serbien der Belagerungszu­
stand verhängt werden müsse. —  E i» in 
Budapest weilender höherer serbischer Offizier, 
der erst unlängst aus der Armee ausgeschieden 
ist, erklärt: Ich habe den Dienst quittirt, weil 
ich voraussah, daß die Erbitterung des Offizier­
korps über die Proklamirnng des Bruders 
der Königin, eines rohen, unfähigen, niedrigen 
Leidenschasten frönenden nnd deshalb im Heere 
höchst unbeliebten Leutnants, zum Thronerbe» 
sich in einem Attentate Luft machen werde. 
A ls treuer Anhänger des KöuigS M ilan wollte 
ich an dem Anschlage gegen seinen Sohn  
keinen Theil haben und schied deshalb aus 
dem Heere.

Budapest, 12. Jun i. Wie das ungarische 
Korrespoudenz-Bnreau aus Wien meldet, be­
obachtet die österreichisch-ungarische Regie­
rung den serbischen Ereignissen gegenüber 
völlige Neutralität.

Versailles, 12. Juni. A ls Königin N atalie  
ds» Tod ihres Sohnes erfuhr, wurde siv von

einer heftigen Nervenkrisis befallen, sodaß sie 
den Bericht über die Ereignisse in Belgrad  
nicht bis zum Ende anhören konnte, obgleich 
die M ittheilung in schonendster Form gemacht 
wurde. *

Genf, I I .  Ju n i. Peter Karageorgewitsch 
empfängt keine Besucher. Heute Abend mnßte 
ein Gendarm vor seine Thür gestellt werden, 
so groß war der Andrang von Personen, die 
zn ihm wollte». Er behauptet anch jetzt, 
»och keine Nachrichten von dem im Belgrad  
Vorgefallenen zu haben. Indessen überbringen 
Telegraphenbeamte fortwährend Depeschen.

Belgrad, 12. Jun i. Die Leichen deS Kö­
nigs nnd der Königin sind in vergangener 
Nacht in der Fam iliengruft der Obrenowitsch 
in der Kapelle des Alten FriedhofeS von 
S t . MarcnS beigesetzt worden. D ie Zere­
monie, die sich j„ aller S tille  vollzog, 
dauerte von 1*/, b is 3  Uhr nachts. Der 
Adjutant Michael Nanmowitsch wird heute 
Nachmittag begrabe» werde».

Belgrad, 12. Ju n i. Eine mit Peter  
Karageorgewitsch wohlbekannte Persönlichkeit 
äußerte über ihn: „Er ist arm, hat wenig 
Verbindung mit serbischen Armeekreisen „nd 
hatte bei dem Attentat die Hand sicherlich 
nicht im Spiele."
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S ep tb r . . .

K ö  >l igSb er g. 12. J n n i. (Gctreidem arkt.) Z»<

Kirchliche Nachrichten.
S on n ta g  den 14. J n n i. i l .  »ach T rim tatlS .) 

Altstädtische evangelische Kirche: B o n n . 8 U hr; 
P farrer  Stachoivitz. Vorn«. 9V» Uhr: P farrer  
Jaco b i.

Nenstädtische evangelische Kirche: Worin. 6  Nhrr 
P farrer  Heuer. V o n » . 9 7 ,  Uhr: Superin tendent 
W andle. Nachher Beichte nnd bl. Abendm ahl. 
Kollekte zur Verschönerung der Kirche. 

Garnison-Kirche: B o n n . 10 Uhr: G ottesdienst. 
Divistouspsarrer G roßm aun. V orm . 11'/, Nhrr 
Kindergottesdieust. D ivisionspjarrcr Großm aun. 

Evangel.-luth. Kirche (Bachestr.): Vorm . 9 7 , Uhr: 
G ottesdienst m it Abendm ahl. Beichte 9'I« Uhr. 
Pastor W odlgem iith.

Reformirt« Gemeinde Thorn: Vorm . 10 Uhr:
G ottesdienst in der A u la  des königlichen G ym ­
nasiums- Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche: Vorm . 9V, ttnd Nachm. 4 Uhr: 
G ottesdienst. Prediger B iirblllia .

Mädchenschule zu Mvcker: Vorm . 10 Uhr: P farrer  
Heuer. Nachher Beichte und Adendniahl. 

Baptisten-Gemeinde Mocker, E lsnerstraße N r. 8 :  
Nachm. 2 U hr: Kindergottesdieust.

Evangelische Kirche »u Podgvrz: B or,» . 10 Uhr: 
G ottesdienst. Nachm. 2 Uhr: KindergotteSdieiist. 
P farrer Ende«»«»».

Schule in Rudak: V orm . 9 Uhr: Prediger
Krüger.

Schule in Gtcwken r B on n - 10'/, Uhr: Prediger  
Krüger.

G vangel. Gemeinde Lulkau: Vorm . 10 U hr:
G ottesdienst i»  Lulkan. Bor»». I I '/ ,  U hr: 
Kindergottesdieust. N ach « . 3 U hr: JüngU iigs- 
verein. P farrer H iltm anu.

Gemeinde Gramtschen: B o n » . 10 Uhr; G ottes­
dienst in Gramtschen. Vorn». 11V, Uhr: B e­
sprechung m it der tonstcm irteil Jugend. Pastor  
Lenz. Vorn«. 9 Uhr- G ottesdienst i» G r. N oga». 
Vorm . 10V, Uhr: Kindergottesdieust. P astor  
Stiim ke.
H a m b u r g .  12. Ju n i. 9 "  vorm. M axim a »der 

7K5 wm befinden sich nordwestlich von Schott- 
land und in Lappland. Zn Europa ist meist niedriger 
Luftdruck zu verzeichnen, mit einem M inimum von 
755 mw über der südlichen Ostsee. W itterung in 
Deutschland etwas kühler, vielfach mit Regenfall. 
Meist ziemlich kühles, trübes W etter, stellenweise 
mit Regen, wahrscheinlich. Deutsche Seewarte.

M eteorologische Beobachtungen zn Thorn  
von» Freitag den 12. J n n i. früh 7 Uhr 
L n f t t e u l p  e a t n r :  - j - 17 Grad Cels. W e t t e r :  
Regen. W i n d :  Süd .

Von» 11. m orgens b is 12. m orgens höchste T em ­
peratur -f- 28 Grad Cels.. niedrigste - f - 16 Grad  
C elsius.

13. J u n i:  SoiM .-Anfgang 3.39 Uhr.
S on n -U llterg . 8.20 Uhr. 
M ond-Ailfgang 10.16 Uhr. 
M o»d-U nterg. 6-83 Uhr.



Gestern Nacht um 2 Uhr ver­
schied sanst nach kurzem, schwerem 
Leiden, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, mein innig- 
geliebter Mann, unser guter, 
unvergeßlicher Vater, der Zimmer­
geselle

im 45. Lebensjahre.
Thorn den 12. J u n i 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 
Sonntag den 14. Ju n i, nach- M 
mittags 6 Uhr, vom städtischen 
evangelischen Krankenhause aus 
statt.

Nachstehende

Bekanntmachung.
Kiel, Dezember 1902. Wilhelmöhaveu, Dezember 1902.

Im  Herbst 1 9 0 3  wird eine größere Anzahl tropendienstfähiger D rei­
jährig-Freiwilliger fü r die Besatzung von Kiautschou zur E in­
stellung gelangen.

Ausreise: F rüh jahr 1 9 0 4 . -  Heimreise: F rühjahr 1 9 0 6 .
Banhandwerker (M aurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tischler, Glaser, 

Töpfer, M aler, Klempner u. s. w.) und andere Handwerker (Schuh­
macher, Schneider u. s. w.) werden bei der Einstellung bevorzugt.

Die dienstpflichtigen Mannschaften erhalten in  Kiautschou neben der 
Löhnung und Verpflegung eine Thenerungsznlage von 0,50 Mk. täglich, 
die Kapitulanten eine Ortszulage von 1,50 Mk. täglich. 
Mititärdieustpflichtige Bewerber, von kräftigem und mindestens 

1,67 w  großem Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1 8 8 4  geboren sind, 
haben ih r Einstellungsgesuch m it einem auf dreijährigen Dienst lautenden 
Meldeschein entweder:

dem Kommando der Stammkompagnien des 3. Seedataillond in 
Wilhelmshaven: zum Diensteintritt fü r das 3. Seebataillon und die 
Marinefeldbatterie, oder
der 3 . M a tro s e n a r t i l le r ie -A b th e ilt t t tg  in Sehe: znm Diensteintritt 
fü r die Matrosenartillerie Kiautschou (Kustenartillerie) möglichst bis 
Ende F e b r u a r  1 9 0 3 , spätestens zum 1. August 1903  einzusenden.

Kaiserliche Inspektion Kaiserliche Inspektion
der Marine-Infanterie. der Marine-Artillerie.
wird hierm it zur öffentliche» Kenntniß gebracht.

Thorn  den 10. J u n i 1903.
Der Erste Bürgermeister.

Dr. Leisten.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

M a i 1903 sind:
1 Diebstahl 

zur Feststellung, ferner 
in 12 Fällen liederliche Dirnen, in 
10 Fällen Obdachlose, in  5 Fällen 
Bettler, in  20 Fällen Trunkene und 
6 Personen wegen Straßenskandals 
und Unsugs

zur Arretirung gekommen.
2423 Fremde waren angemeldet.
A ls  gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt:
3 Portemonnaies m it In h a lt, 1 
Taschenuhr, 1 Kneifer, 1 Ohrring,
1 Korallenband, 1 Regenschirm, 1 
B rille , 1 Rosenkranz. 1 Erinnerungs­
medaille 1797— 1897, 1 Rolle
Band, 1 Taillentnch, 2 Taschen- 
tücher, 1 Beutel, 1 Taschentuch und 
1 Schlüssel, 1 Kinderschuh, 1 S troh- 
hut, 1 Paar und ein einzelner 
Glacehandschuh, 1 Schranbenge- 
windeschneider. 2 Bund und 2 ein­
zelne Schlüssel, 1 Packet m it 
„H.uekov^-?ast6«, 1 Kontiert m it 
Prospekten der Holländischen Kredit­
bank, 2 Quittungskarten (Valeria  
U ikILvski und Oolemdiervski.)

I n  Verwahrung der F inder:
1 Portemonnaie m it In h a lt,  1 
goldene Damennhr, 1 Fahrrad, 1 
Brosche, 4 Gardinen, 1 Geldbetrag.

Zugelaufen: 4 Hunde.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 

oder sonstigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienstanweisung 
vom 27. Oktober 1899 (Am tsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3  Monaten 
geltend zn machen.

Thorn den 10. J u n i 1903.
Die Polizei-Verwaltung.

! W .
Von beachtenswerther Seite ist 

darauf hingewiesen worden, daß die 
feilgehaltenen M inera l - Wässer, wie 
Selterser, Sodawasser u. a. m. an die 
Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß so kalten 
Wassers in  normalen Zeiten leicht 
ernste Verdauungsstörungen von 
längerer Dauer nach sich zieht.

Die Verkäufer von Mineralwasser 
im Ansschank werden hierdurch ange­
wiesen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwasser-Temperatnr entsprechenden 
Wärmegrade von etwa 1(? Zels. ab« 
zugeben.

D as Publikum wird daher 
vor dem Geruch eiskalter Ge­
tränke überhaupt, insbesondere 
aber der Mineralwässer ge­
warnt.

Thorn den 10. J n u i 1903.
Die Polizei-Verwaltung.

Komptoirist
und perfekte Buchhalterin, die auch 
ein Ladengeschäft m it zu versehen 
hat, fü r ein hiesiges Komptoir per 
sogleich gesucht. N ur Angebote m it 
Lebenslauf und Gehaltsansprüchen 
werden berücksichtigt. Angebote unter 
4.. 67 an die Geschäftsst. dieser Z tg.

Avei Echlikikrgkskükil
sof. auf dauernde Beschäftigung gesucht.

Äe1!n8k1, Garderobengeschäft,
Thorn, Bäckerstr. 25.

WPlterZchiieiiitt
zum sofortigen E in tr it t  sucht 
l l.  llkgnvr, Thorn 3, Brombergerstr. 83, 

Dampfsägewerk.______

Rmgofenbrenner n. 
Ziegelstreicher

gesucht_______ M e l l ie n  strotze 1 V S  zu verfaulen.

Miililiüchliig.
Durch die gütige, schnelle Hilfe, 

durch Anfuhr von M ateria lien zur 
Wiederherstellung der M ühle und 
Mahlschlense seitens der Herren G uts­
besitzer llükne-Birkeuau und Gutsbe­
sitzer 8teinbar1-Pr.-Lanke, wofür ich 
den Herren hiermit meinen aufrichtigen 
Dank sage, bin ich in der Lage, nunmehr 
meinen werthen Mahlknnden davon 
Kenntniß zn geben, daß meine Mühle 
wieder vollständig im Gange ist; ich 
bitte, das Vertrauen, das ich bisher 
genossen, m ir wieder zuwenden zu 
wollen.

f r iv l i r io k  llb is s ,
Mühleubesitzer,

________ Bicrzael - M ühle.

W flW i W b M t
per sofort gesucht.
k .  IV luckm ü lle r, Bierversandtgeschäft, 

Altstadt. M ark t 12.

Bttsfetfrüulein.
Zuverlässiges junges Mädchen m it 

polnischer Sprache fü r Büffet 3. Klasse 
zum 1. J u li  gesuch t .  B rie fl. Meld. 
m it Zeugnissen u. B ild  zu richten an 
Bahuhofswirthschaft Jllowo Ostpr.

Filialarveiterin
fü r ein eingeführtes Konfituren-Ge- 
schäst bei festem Gehalt, die aber 
Kaution stellen kann, per sogleich 
gesucht. Angebote unter L .  66 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig, ge­
wandt und einige Jahre in  der 
Branche thätig, suche fü r mein
Kurz-, Weih- nnL Moilivim'ell- 

G rM t
zu engagirc». N u r schriftliche M e l­
dungen erbeten.

I L v u n .  I . 1 e l» 1 s « r v l« 1 ,
T h o r n .__________

Eine Verkäuferin
fü r eine Schaukwirthschaft z. 15. J u l i  
gesucht. Zn  erfragen in  der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e ^ ^ _________

K in d e rm ädchen  und Mädchen für 
alles erhalten gute Stellung durch 

SorLUo SsvikitLkI,
_____________Strodandstraße 24, p t.

E in junges, sauberes, ev.
E -  Mädchen

gesucht. Braumeister K s rN k o ,
______ Gerechteste. 3 I.
zum 2jährigen Kinde für 
den Nachmittag gesucht. 

G e rs tenstra ffe  1 6 , 3, r.

Professor S o x k l lo l 's  

komplett,
sowie alle Zubehörtheile 

empfiehlt
kmti W ler üiaM.,

Breiteste. 4 .

8WN

Schwarze

Zu verkaufen:
1. F uchss tu te ,7 -8 Ja h re ,5 " ,  sicheres 

Damenpferd (auch gefahren),
2. schwarzbraune Stute, 6 Jahre, 6 " .  

Beide Pferde sind trnppenfromm
geritten nud tragen schweres Gewicht.

' W i l l « ,  Gberlrntmmt,
Parkstraße 6 bezw Schießplatz Thorn. 

G e s u c h t  w ird besseres

Restaurant
per 1. September resp. 1. Oktober er. 
Gest. Angebote an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung bis 15. d. M ts . unter 
VV- v. I». erbeten. ___

Das Grundstück
M ocker, Schittzslr. 2 und 4, ist fü r 
30000 M k. bei 6000 M k. Anzahlung

Nomen
für Trauer

Will, WIs lllill 8Sll>«
fü r jede Größe empfiehlt

Wiel Geld
verdienen Hausirer, Kolporteure rc. 
Muster gratis und franko.

L s m i» , ,  S t r a f fb n r g  i./Els.

4 Z O O O  M i r . -
auch getheilt, anf sichere Hypothek zu 
vergeben. Z u  erfragen in  der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

14  ir<xx» «k.
auf sichere Hypothek gesucht. Aus­
kunft ertheilt die Geschäftsstelle d. Ztg.

8 O O O  M i r .
auf nur sichere Hypothek znm 1. J u li  
gesucht. Von wem, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeituna.

«  W »  Wirk
gegen hypothekarische Sicherheit auf 
1— 2 Jahre sofort gesucht. Angebote 
unter 2 . 2 666  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung._________

Gestellungen
von Taxameterdrofchken und P riva t- 
suhrwerk zu jedem Zuge, Schießplatz 
rc., mittelst Telephon, finden schnellste 
Erledigung durch ä  N o g e zs i-, 
_________________ Telephon N r. 254.

" W ß t t L L S L M L '
alter Möbel, Betten, Kleidungsstücke u. 
Wäsche. S v n rM » , Heiligegeiststr.

Frische
Älmi M ili-KiiM I

und

Wckv-Wjks-HnilW
offerirt

O s i ? L  S a l L r l s s ,
Schuhmacherstraße 26.

HMkillt W-SmW,
4 Stück 10 P f., empfiehlt 
0 .  k lü l lo r ,  M o cke r, Lindenstr. S.

Zlbr l»likS Kchmil
verkalkst b illig  Lansed , Gerechtestr.

Rothweinflascheil
kauft v a r l  v s k e ,
______ Leibitscherstr. 36, Telephon 16

U, illidl. Amn, "P-L"
sof. zu haben Gerechtestr. 21, 1.

Bekanntmachung.
Oberersatzgeschäst für den Stadtkreis Thorn 1903.

Das diesjährige Oberersatzgeschäft fü r den Stadtkreis Thorn findet in
dem Uieolai'schen Restaurationslokale hierselbst, Mauerstraße N r. 62,

am Montag den 6. Jnli 1903, 
am Dienstag den 7. Jnli 1903, 
am Mittwoch den 8. Jnli 1903

statt und beginnt au sämmtlichen Tagen p ü n k tlich  m o rg e n s  «>» 8  U h r . 
Es haben sich zu gestellen:

am 6. Juli 1993:
die fü r dauernd unbrauchbar erklärten, 
die zum Landsturm 1. Aufgebots, 
die zur Ersatzreserve überwieseuen und 
35 fü r brauchbar befundene Mannschaften;

am 7. Juli 1903:
100 der fü r brauchbar befundenen Mannschaften;

am 8. Juli 1903:
der Rest der fü r brauchbar befuudeueu Mannschaften und die m it dem 
Berechtigungsscheine zum e in jährig-fre iw illigen Dienst versehenen und 
von den Truppentheilen abgewiesenen Leute.

Bei der Vorstellung der Mannschaften ist noch folgendes zu beachten:
1. Jeder Vorzustellende muß mit dem Gestellungsbefehl und 

dem Losungsscheine versehen sein. E r hat nüchtern, in körper­
lich reinem Zustande, namentlich sauberen Füßen, und in 
einem reinlichen Anzüge im Musternngslokal zu erscheinen.

2. Transportable kranke Gestellungspflichtige müssen per Fuhre zum 
Musternngslokal gebracht werden; sür die nicht transportablen M ann­
schaften aber muß durch ärztliches Attest der Nachweis ihrer Krankheit 
geführt werden.

3. Hinsichtlich der angebrachten Reklamationen bemerke ich, daß 
diejenigen Persönlichkeiten, auf deren Arbeitsunfähigkeit hin 
die Reklamationen begründet werden sollen, falls nicht ein 
von einem beamteten Arzt ausgestelltes Attest bereits vor­
liegt, im Aushebungstermnre anwesend sein muffen, anderen­
falls eine Berücksichtigung der Reklamation nicht eintreten kann.

Ueber Reklamationen, welche erst nach dem Musterungstermine an­
gebracht werden, also solche, welche der Ersatz-Kommission zur Prüfung nicht 
vorgelegen haben, kann eine Entscheidung seitens der'Oberersatzkommission 
nicht getroffen werden, es sei denn, daß die Veranlassung hierzu erst 
nach dem Musterungsgeschäft eingetreten ist.

4. M ilitärpflichtige, welche in  diesem Jahre in  einem anderen Kreise von 
der Ersatzkommission gemustert worden sind und sich gemäß der ihnen 
gewordenen Entscheidung der Oberersatzkommission vorzustellen haben, 
müssen sich, sofern dies noch nicht geschehen ist, sofort m it ihren Losungs­
scheinen im M ilitärbureau des Magistrats hierselbst melden.

Zuwiderhandlungen gegen die hier getroffene Anordnung 
werden mit einer Ordnungsstrafe bis -u  30 M ark gerügt 
werden.

Thorn  den 10. J u n i 1903.

Der Zivil - Norfiheilde
im Echh-Koini»Wi« drs Ausheblingslttzirks Thor« Stadt.

v r .  K v r» r« n ,
___________________ Erster Bürgermeister. _____________________

NLvd LisvdovkWvL.
KuiMkI: 4 ). fsMinkvIis Milk.
le tk M ir
«r.so Ü M  kMK

Krktt68tr.
2S

(vorw. ^  4».
—  xegr. 1609 —

L L o L o i L L Ä L * v a a r » S L i - ,  L S s L i l L a t S S S S » -

empüelilt

8 0 s b 6 N  s i l i K s t r ' o Z s v ö  L s L r i s t v

« U M s s S - K ' Ä s r Z ;

y v i - L N S L I o r r s l S i »  H u a L i t L t .

Vs88erwk85er
soxenannts unä Lapk-
I»»I»nviL88vi'i»«886r, äitz sekr vortdclllrakt voll 
Lausdesitrsrn äort anZselvenM vvsräcv, vo äie- 
sklbo» äas ivirklicd verbrauchte XVasser d e r a d l t  

bekowmeu wollen, liefert sedr xreiswertli

Ü W  M lW M ,  ÜSIiriL.

Eiiikliiiiiiiea m 1M-M Mk.
erhält ein tüchtiger Geschäftsmann von Lcbettsversicheruttgs-Aktienge- 
sellschaft m it ergiebigen Nebenbranchen (keine Volksversichernng) bei 
Uebernahme der Bezirksvertretmig sür Thorn Westpr. und Um­
gegend. Gefl. Angebote unter v .  66 an Annoncen ° Bureau 
B e r l in  8.>7. 47, Aorkstraße 12.

 ̂ Ekiiteleiter-BiiMk i -und L e h r lin g e  können sofort ein­
treten bei K o rS s Ia e tO ,

Malermeister, Klosterstr

sucht
Kaufbnvschen

S lro k m o n A o r ,
Baderstr. 19.

E in Äufwartemädchen f. d. g. 
Tag verlangt Strobandstr. 7, II.

verk. 4 .  k'Lnxer, Thorn 2, am Schießpl.

sind billig erhältlich
_________ Baderstr 6 , Part.
Neue und gebrauchte Möbel, 

darunter ein Schreibtisch zu ver­
kaufen Bachestraffe 1 6 .

Gilt rnöbl. Borderzimmer 
sofort z. verm. Gerstenftr. 6  I, l.

G ut möbl. Zimmer sofort b illig  
zu vermiethen. Heiligegeiststr. 17, 1.

Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 6. 
cr. zn verm. B re ite s tr .  11, I I  

M öbl., frdl., ges. Z ., a. W . 2 Z ., 
Brschgl., Pens. Gerechtestr. 17, III.

1 möbl. Wohnung m. Bnrschenge!. v. 
1. J u li  z. verm. Tnchmacherstr. 26.1, r.

die Herr M a jo r Kokn« 6 Jahre be­
wohnt hat, ist durch dessen Tod zu 
vermiethen. 400 Mk. Miethe.

Bttckerstrake 12, 1 Tr.

Suche vom 1. Oktober d. J s . ab

eine Wohmmg
in  der Vorstadt Thorns, von 4— 5 
Zimmern, Badezimmer u. Nebengelaß. 
Gest. Angaben bitte zu richten an 

Frau Olxa ^Vunürled, 
Krotofchin, Provinz Posen.

(Eingetr. Verein.)
O r U s n M o l i e

H itz liM -IlN S W IIllW
Montag den 15. Jnni er.,

mittags 1 2  Uhr,
im  Bibliothekszimmer der alt­

städtische» Kirche. 
T a g e s o r d n u n g :  

Rechnungslegung,
Jahresbericht,
Verschiedenes,
Vorstandswahl.

8 t a e I i o ^ 1 t L

Mtzkühaiis Thsra.
Jnh.: ^ 1 b .  8 v 1 iv a n te 8 .

llut biifKtzrück« kiielis. 
M ittagslisch

Gedecke ä 0.50, 0,75 U. 1,00 M k

W W iW  Zftiskübrit
sür alle Tageszeiten zu m ä ß i g e «  

Preisen.

lliltKtzBeM lletrmlliv.
«arten stänüig geottnet.
______Angenehmer Aufenthalt.______

S o n n ta g  den 1 4 .  d . M tS .  fähr»

Dampfer „Thorn"
m it Musik nach L v k S 1 1 n o .  
Abfahrt 2  Uhr nachmittags. Rück 

fahrtkarte 60 P fg. N u k n .
Herrschaftliche, elegante

H V O I L N A M Z ; -
bestehend aus 6 Zimm ern, Erker, 
Entree, Speisekammer, Küche, M äd­
chenzimmer, auf Wunsch Badezimmer 
nebst sämmtlichem Nebengelaß m it 
Wasserleitung, evtl. Gasanschluß uud 
Pferdestall ist vom 1. Oktober ev. 
1. J u l i  cr. zu vermiethen
__________ M o c k e r, L in d e n s tr . 1 3 .

Größere und kleinere

N  Wohnungen
sofort zu vermiethen B a d e rs tr .  V . 

Zn  erfragen daselbst 1 T r.

Herrschaftliche UohilW
Brombergerstr. 76, 1 ELg., 6 bezw. 
8 Z im m ., S ta ll rc. sof. zu beziehen. 
N äheres B ro m b e rg e rs tr .  9 0 ,  pt. r.

v. 2— 3 Z im m . n. Zu-
....... „  beh. i.  d. S tadt vom 1.

Oktober zu miethen gesucht. Angebot, 
unter 6 .  61. 7  an die Geschäftsstell, 
dieser Zeitung._____________________

8 r M l .  kl. W « W .
2 Z. u. h. Küche sofort zu vermiethen. 
Preis 168 Mk. jährlich. Adresse in  
der Geschäftsst. d. Z tg. zu erfahren.

z S m m - W M W
zu vermiethen.

« l. i ig a o ,  S ch lüsse l,» tth le .

Herrschaftliche W n i lU
6 Zimmer und Zubehör, S c h u l-  
straffe  2 3 ,  sofort zn vermiethen. 
Näheres Hotel Thorner Hof.

Suche per 1. Oktober 3 helle, 
trockene Zimm er und Küche, wenn 
mögt. park. Angebote unter L .  K . 166 
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

* bestehend aus »Zimmern,
Küche u. Zubeh. in  der 

3. Etg. vom 1. A p r il d. J s . z. verm.
__________ N e u s ta d t. M a r k t  5 .

I n  m. Hanse M a u e rs tra ffe  5 2  
ist eine P a r te r re -W o h n u n g  aus 
4 Zimmern, Küche, Zubehör und 
Garteugelegeuheit, zum 1. Oktober zu 
vermiethen.___________

G ers tens tra ffe  1 6 ,  2. Etage, ^  
Zimmer nebst Zubehör versetznngs- 
halber sogleich zu verm. Zn  erfragen

_______________ G erech testr. 9 .
G u t  re n o v . W o h u u n g , 2 Z im ., 

Küche n. Zubeh.. 1. Etg., sofort zu
vermiethen______ Bäckerstr. 3 , pt.

M .  W o h n u n g , 3 Z imm  n7 Z u ­
behör, m onatl.20Mk. C u lm e rs tr .2 Q .
g e l l e r  h e iz b a re r K e lle r ra u rn
^  als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen B äcke rs tr. 9 ,  Part.

B e U  M k i M «  ßttk
heirathet eine arme Dame Ende 30 er? 
Meldungen unter 0 .  0 .  S V O  haupt- 
postlagerud B ro m b e rg .

Grotzer Lagerleiter
b illig  z. verm. B r iic k e n s tr. 1 4 ,  I.

____ L L « 1 r » t I i .
Achtb. Herren, auch ohne Bermög., 

werden Damen m it größ. BermSgen 
sofort nachgewiesen. Senden Sie nur 
Adr. K o r tn n a .  B e r l in  8.VV. 1 9 .

. D er ge,ammten Auslage 
^  ^  der vorliegende» Nummer 
d. Z tg . liegt ein Prospekt von Imck. 
L l iM v r  L  6o ., Bankgeschäft,B erlin  
6 ., bei, betreffend Marienbnrger 
Pferdelotterie.________

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thor».



Beilage zu Nr. 136 der „Thmicr Presse".
Sonnabend den 13. Juni 1903.

Proli>,izlal»ack>k>chten.
Rvsenberg. 9. J u n i. (M it  dem B au  der neuen 

Kürasficrkaserne) in der N ähe des B ahnhofs wird 
in der nächsten Woche beaouuen. D ie M aurer­
arbeiten stich dem M aurerm eister B ludaii-Juster- 
bnra auf seine M indestforderiing von 9280V Mk. 
tlbertraaeu worden. D ie Höchstsorderung betrug 
125 vvv Mk. B is  zum Derbst soll das M ann- 
kchastsgebäude für eine Schwadron, das W irth- 
schaftsgebände und ein Fam ilienhans im Rohbau 
fertig gestellt sein.

M arienburg, I I . J u n i. (D er Klapperstorch) 
sucht sich manchmal eigenartige O rte für seine 
Besuche aus. Vorgestern früh kehrte er Im 
W artesaal 4. Klasse des hiesigen B ahnhofs ein und 
beglückte eine Arbeiterfrau m it einem gesunden 
stäftige» Knabe». D ie Wöchnerin und der im  
Zeichen des Verkehrs geborene J u n ge wurden in 
das diesige Krankenhaus geschafft.

Marlenwerder. 9. J u n i. (E ine ansehnliche Z u ­
wendung) ist .unserem Nachbarstädtchen Garusee 
zugefallen D ie Rentiere Senfs in Graudenz hat 
ihrer G ebnrtsstadt Garusee in mehreren Raten  
eine Sum m e von II 10v M ark zum B a n  eines 
städtischen Kranken- bezw. Siechenhauses iiber- 
w iese ii.. Zur Aniiahme dieser Schenkung ist jetzt 
die behördliche Gcn>hi»ign»g nachgesucht worden.

Manenwerder. 10. J u n i. (D er lange Noggeu- 
halni) aus Weichselburg ist übert« offen. Herr 
Besitzer Stem gräber in W eihhof übergab einem 
Berichterstatter der „Neuen Westpr. M ittb." eine» 
^ M r u h a lm , der nicht weniger a ls  2.50 M eter  
mißt. D am it ist der B ew eis  geführt, daß auch in 
der Unterniedernttg das Brvtkor» gut gedeiht.

Dirschau. 9. J u n i. (Zum Gedächtniß an den 
verewigte» Obe,Präsidenten vo» G ogler). v e r e in  
warm er Freund und G önner des hiesigen J o -  
hanniterkraukenhanses w ar. hat Herr H anplm a»»  
M uskate dem Lause in schönem Rahm en ei» 
größeres B ild  des Verstorbene» gestiftet, das im  
Vorstnndszinlmcr Ausnahme gesunde» hat.

Hammerstein, 11. J u n i. (D er Tod des Hanpt- 
»laniis Leopold Weste) vom Feldartillerieregim ent 
N r. 72. der am M ontag auf dem Auslande a ls  
Leiche anfgesunden wurde, ist noch wenig aufge­
klärt. Nach den angestellte» Erm ittelungen hatte 
der Lanptm an» seinem Burschen m itgetheilt, er 
moste anf den ganz nahe gelegene» Anstand gehen. 
Der Bursche solle erst nachkommen, wenn er ge­
rufen werde. D er Bursche sah dem Offizier «ach 
>>»d bemerkte, w ie er am W aldesrande »ieder- 
u'icte^ U nm ittelbar daraus fiel ei» Schuß. A ls  
1 / ,  s tu n d en  vergangen w aren, ohne daß der 
Öanptinanu gerufen hatte, fuhr der Bursche m it 
einem Jagdw agen  »ach dem W aldesrand. w o er­
de» S au p l mann m it einem Schuß in der Brust todt 
vorfand. D er Bursche lud die Leiche auf den 
Wagen und schaffte sie nach der nahegelegenen 
Försterei. D er Schuß w ar direkt in s  Kerz ge­
gangen. H aiiplinaiil, Weste w ar ein tüchtiger
J äger  und besaß einen zusammenlegbare» Jagd- 
stube». Für einen Selbstm ord oder gar Racheakt 
fehlt «eglicher A nhalt. D ie Leiche wird nach 
Wcrnigcrode gebracht werden D ie F am ilie  des 
Verstorbenen ist auf telegraphische Nachricht von 
dem Unglück j„ Hamuierstei» eingetroffen. D er  
Verstorbene w ar seit >879 Offizier und am 14. 
Septem ber 1893 zum HnilvlttMlni befördert Morden. 
E r sollte demnächst M ajor und Abtheil,«„as- 
Kommandeur werden.

Danzig, 1 0 - I » u i .  (D ie  Glanbigerversam m lung  
der Firm a A. Fnrstcnberg W w e )  in D anzig. welche 
n, B erlin  stattfand, w ar sehr zahlreich besucht. 
ES waren 16o G läubiger, welche ca. 1 M ist. Mk. 
zu fordern haben, vertreten. Ein definitiver S ta tu s  
konnte, wie der „Konfektionär" berichtet, noch nicht 
vorgelegt werden. Der Bevollm ächtigte der Firm a  
A. Fürsteuberg W we. gab die Aktiven schätzungs­
weise auf ca. 480000 Mk. an. während die Passive»  
im B etrage von 2200 000 Mk. bei gütlicher Einigung  
dnrch Verzicht der große» Verwandtenfordernnaen  
im B etrage von 600000 Mk. eine wesentliche R e­

duktion erfahre» solle». Nach langer Diskussion, 
in welcher durchweg für einen außergerichtliche» 
Vergleich eingetreten wurde, w ählte die Versamm­
lung eine Kommission von fünf M itgliedern, die 
den S ta tu s  genau prüfe» «nd einer neuen Ver- 
sammlung geeignete Vorschläge unterbreiten soll.

Braunsberg. 10. J n n i. (Gegen da» Schmackostern) 
erließ hentr das hiesige Schöffengericht ein S tras-  
nrthril. W eil sie in die MSdchenstnbe einge­
drungen waren, um  die Mädchen zn schmackostern. 
erhielte» die vier Knechte LawS. Franz Wobbe. 
Bernhard Block und Reinholz au s Zagern je eine 
Woche G efängniß. Trotzdem die Leute nicht 
gerade rabiat aufgetreten waren, nahm das G e­
richt an, daß sie widerrechtlich das H ans betreten 
hatte», zum al sie wußte», daß die Dienstherrschaft 
nicht -»Hanse w ar. S ie  hattet« das Fenster geöff­
net und waren dnrch dasselbe in die S tu be gelaugt. 
AIS sie erst einm al in der S tu b e  waren, 
hatte» sie das Schäferstündchen etw a» reichlich 
ausgedehnt.

Jnsterburg. 10. J u n i. (Landwirthschastsmlnister 
von Podbielski) ist am M ittwoch in Trakehne» 
eingetroffen. I n  seiner B egleitung befanden sich 
mehrere M inlsterialkommlffare aus seinem Ressort, 
darunter auch der Dezernent für G estütsange­
legenheiten. Herr OberregiernngSrath Schilling. 
Ferner begleiteten den M inister zwei vortragende 
Räthe au s dem K ultusm inisterium . E s  scheint 
also eine Revision des H anptgeftüts auch aus dem 
Gebiete des Schulw esens in Ansstcht genommen 
zn sein. Freitag V orm ittag wird der M inister im  
Landgestiit Jnsterburg erwartet, von w o aus eine 
Revision des Znchtgestüts Georgenbnrg-Zwion in 
Aussicht genommen ist.

Königsberg. 8. J u n i. (Zur E rlangung von 
Entw ürfen zn Dänsersassade») am neu angelegte»  
Platze zwischen Schloß nnd Schloßtcich ist ein 
Preisansschreiben erlassen worden. D ie Entw ürfe  
müssen b is znm 15. Angnst 1903 beim M agistrat 
zu Königsberg eingereicht sei». Ausgesetzt sind 
Preise von 2500, 1500 und 1000 M ark. D er A n­
kauf von w eitere» Entw ürfen znm Preise von je 
500 M ark wird vorbehalten. D a s  Breisrichteram t 
haben übernommen die H erren: Erster Bürger­
meister Körte, Stadtverorduetenvorstrher Krohue. 
Bürgermeister Knuckel, B anrath  Schwechten, G e­
heimer B aurath  Bähcker. Postbaurath Prinzhansen  
»nd Stadtbanrath  M ühlbach.

Pillkallen, 10. J u n i. (Echte Pocken.) D ie B e­
sitzerfrau Koschnbat in Alxnnpönen, die vor acht 
Tagen an echten Bocken erkrankte, ist gestorben. 
Znr Verhinderung weiterer Anstecknngssälle sind 
gesnndheitsvolizeiliche M aßnahm en getroffen w or­
den. D ie Verstorbene hatte ei» russisch-polnisches 
Dienstmädchen gem iethet, das an echte« Pocken 
erkrankte, jedoch wieder genas.

T ilsit. 10. J n n i. ( I m  Prozeß Bernstein) ist 
»och immer nicht die Bew eisausnahm e beendigt. 
Auch heute wurde» die Zeugenvernehmungen fort­
gesetzt; von größerer Bedeutung waren aber w ohl 
nur folgende Bekundungen. D er a ls  Zeuge ver­
nommene Direktor S i m  0 » von der Ostdeutschen 
Bank zu Königsberg sagt im wesentlichen folgen­
des a u s: B . hatte zuletzt eine» Wechselkredit von 
200000 M ark «nd einen Blankokredit von 20000  
M ark bei u ns. Für den Wechselkredit verlangte  
ich Sicherheit. D a  er andere Unterlagen nicht 
hatte, w ollte  er H olztraftr» lombardiren. woraus 
ich einging- Ich  habe B . für wohlhabend ge­
halten. Auch glaubte ich. daß er ein Recht znr 
Verpfändung der Tratten hatte, da er in einer 
Jahresb ilan z von 1899 ein größeres Holzkonto 
a ls  Aktiva ausgeführt hatte. Ich  glaubte, daß er 
Eigenthüm er dieses H olzes sei. Angeklagter 
B e r n s t e i n  erklärt h ierau f: Ich  habe kein Holz 
gehabt, das Lolzkonto w ar »nr eine N otiz für 
mich, dafür, daß ich «och Forderungen auf das 
Holz an die russische» Händler hatte. Zeuge 
S i m o n  erklärt w eiter; I m  J a h re  1901 theilte 
mir W erner m it, daß es m it B . nicht mehr gnt 
gehe. es sollte daher seine Frau m it ihrem V er­
m öge» für seinen Kredit gutstchcu. A ron B . er­

klärte hierauf. daß seine Frau nichts besitze. F a lls  
die Frau m it ihre» 50000 M ark eingesprungen 
w äre. so w äre dies anf unsere Entschließungen 
von Einfluß gewesen. D er Geschäftsführer der 
Ostdeutschen Bank, W e r n e r ,  bekundet: D ie  
Lombardirung der Trusten begann 1900, es waren  
erst 56 T roste» an u n s verpsändet. A ls  ich B . 
das neue BerpfSndungöform ular m it den darin 
enthaltenen W orten: „D ie m ir gehörigen Trakten 
vorlegte, äußerte er. die Trasten gehören ihm 
zwar nicht, er dürfe sie aber verpfänden, da er sie 
erheblich bevorschußt habe. D a  das Form ular  
nun einm al so eingerichtet w ar, wurde es auch so 
gebraucht und nichts geändert. D aß Angeklagter 
jem als die Absicht gehabt hat. die Ostdeutsche 
Bank zn betrügen, nehme ich nicht an. B on  dem 
Anbringen der W andtafel» nahm ich anfangs des­
halb Abstand, w eil B . erklärte, daß ihm d ies un­
angenehm wäre.

Pose«, 9. J n n i. (E in  medizinisch-jnristisch- 
militärisches Räthsel) stand gestern iu der Person  
des M usketiers TomaschewSki vom  46 Jnsanterle- 
R egim ent vor dem Kriegsgericht. E r hatte sich 
wegen Fahnenflucht und B etru ges -n  verant­
w orten. B eim  M ilitä r  w ußte m au nicht recht, 
w a s m it T . geschehen solle. Znm  militärische» 
Dienste erw ies er sich nicht a ls  brauchbar; a ls  
man ihn versuchsweise im B ureau beschäftigte, 
w ar er ebenfalls «licht zn verwenden. I m  April 
entfernte sich T . anS der Kaserne nnd fuhr m it 
einer Droschke in die Umgegend von Posen. Unter 
Vorspiegelung falscher Thatsachen gelang es ihm. 
dein G ntspächter G lab isc  in Kobhlepole 30 Mk- 
ferner den P farrern  Niewitecki in Kierkz und 
Hartm anowski in Kzhzownik größere Geldbeträge 
abznschwindeln. D a s  erlangte Geld verpraßte 
er in leichtfertiger Gesellschaft. I »  der gestrigen 
Verhandlung benähn« sich T . seltsam. G eneral­
oberst Dr. Oberweg gutachtete: Fälle, daß sich 
S old aten  im willenlosen Zustande von ihrer 
Truppe entfernen, feie» bekannt- Diese F alle  se«e» 
nnf erbliche Belastung, epileptische A nfälle oder 
S törun g  des Nervensystems ziirückznsühreu. D ie  
ärztliche Untersnchnng bei dem Angeklagten habe 
ergeben, daß er vollkommen norm al sei nnd nur 
a ls  ein moralisch entarteter Mensch angesehen 
werde» könne, der seine» „Blödsinn" erheuchle. 
An seiner E ntartung sei seine vernachlässigte E r­
ziehung schuld. D er G erichtshof erkannte anf t  
J a h r  «nd 1 M on at G efängniß. Ehrverlust und 
Versetzung iu  die zw eite Klaffe des S o ld aten- 
staudes.

Posen. 10. J u n i. (Selbstm ord) verübt hat 
gestern Nachm ittag im hiesigen Jnftizgefäiignik  
der in  Untersuchungshaft brfiudliche Landwirth  
Spekala aus W roblewo bei Wronke. S P . wurde 
anfangs A pril wegen dringenden Verdachts, einen 
Falscheid geschworen zu haben, verhaftet. D er  
Prozeß gegen ihn sollte in der am 30. d. M tS. 
beginnenden SchwnrgrrichtSperiode znr Verband- 
lnng kommen. S P . benähn« sich in« Gefängniß sehr 
renitent. E r hat sich m ittelst eines Handtuches 
am Fenstergitter erhängt.

S te ttin . 11. J u n i. (Ausstellung für Volksge- 
sundheitspflege und Bolksw ohlsahrt.) Hier wurde 
heute M itta g  in G egenwart des Oberpräsidenten 
Freiherr«« von M altzah» die A usstellung für B olks- 
gesttttdheitspflege nnd B olksivohlfahrt eröffnet. 
Hierbei hielt Professor Lassar-Berlin einen V or­
trug über die Entwickelung der Bolkshhgiene.

Lolalnnchrichten.
Zur Erinnerung. 13. J n n i. 1901 f  Geurem aler 

Friedläuder von M alheiin . Begründer der W iener 
Künstlergenossenschast. 1886 s- Ludwig U., König 
von B ayern . 1878 B erliner Kongreß von« 13. 
J n n i b is 13. J u l i .  1864 Einnahm e von A dria­
nopel durch die Franzosen. 1849 Unterdrückung 
des Ausstandes i» der W alz  «nd i» B ade» dnrch 
preußische Truppe». 1849 -s Angelika C ata lan i zn 
P a r is ,  eine der berühmtesten Sängerinnen . 1810

f  Johann G ottfried S eu m e zn Teplitz. deutscher 
Schriftsteller. 1525 Trauung Luthers m it K atha­
rina von B ora. 123l -s A u ton ius vo» P adua. der 
Heilige. 823 * Kaiser K arl ll.. der Kahle zu Frank­
furt. 323 vor Christi f  Alexander der Große zu 
B abylon. _ _ _ _ _ _ _ _ _

L b orn . 12. J n n i 1903.
^  — lZ »  d e n  R e i c h s t a g s w a h l e n . )  D er  
W ahlterm in nähert sich immer mehr nnd es ist 
«in» in den letzten T age» vor der W ahl Sache der 
deutschen V ertrauensm änner, dafür zu sorgen, daß 
die R eichstagsw ahl auch d iesm al in »»serrm W ahl­
kreise der deutschen Sache den E rfolg bringt. 
W e s t p r e u ß e n  besitzt im ganzen 13 R eichstags- 
wahlkreise. Davon w aren in  der verflossenen 
Legislaturperiode d r e i  p o l n i s c h  und z e h n  
d e u t s c h  vertrete». Polnische Abgeordnete hatten  
entsandt Nenstadt-Karthans. P r.-S targard -B eren t 
nnd Konitz-Tnchel. während die übrige» Wahlkreise 
S ch loch au -F la tow . E lb in g-M arien bu rg. D anzig- 
Land. D an zig-S tadt.M arienw erder.L öbau . G rau- 
deuz. Schweb, T hor» und Dt.-Krone in  deutschen 
Händen w aren. M it  A usnahm e vo» E lbing- 
M arienburg haben die P o le »  jetzt in alle» W ahl- 
kreisen Kandidaten aufgestellt «nd werde» natür­
lich alle Krast daran setze», einige vo» ihnen zu 
erobern. Unbedingt sicher sind den P o le »  dir 
Wahlkreise P r.-S targard -B eren t »nd Konitz-Tnchel; 
es werden also die R ittergutsbesitzerV .W olszlegier  
und v. C zarlinski in den R eichstag einziehen. 
Nicht mehr ganz so sicher ist ihnen der W ahlkreis 
Nenstadt-K arthans. in den« Rittergutsbesitzer von 
Janta-P olczhnski kandidirt, den» das Zentrum  
hat dein dentschen Gegenkandidaten Landrath  
Grafen Keyserling! unter gewissen Bedingungen  
seine S tim m e geben zn w olle»  erklärt. D a s  ist 
eine erfreuliche Thatsache «nd man wird «um sehen, 
ob es auch dort gelingen w ird. einen dentschen 
Kandidaten in den R eichstag zn entsenden.

M it  welche» M itte l»  für den p o l n i s c h e «  
K a n d i d a t e n  Reda ktenr BrejSki der S  tinimeusang 
betriebe» wird. das zeigt so recht ein in polnischer 
und deutscher Sprache herausgegebenes W ahlflng- 
b latt, welches der „Gazeta Torunska" beigelegen 
hat. D a s  F lu gb latt besteht a»S zwei Aussähe,«. 
D er erste Aufsatz. „An d as arbeitende Volk" ge­
richtet. wendet sich gegen sozialdemokratische A n­
griffe wegen der H altung eines T h e ils  der pol­
nischen Reichstagssraktio» in der Zollsrage und 
erklärt, daß die Kandidaten der polnischen VolkS- 
partei Gegner der Z ölle sind. D ie  fünf polnischen 
Abgeordneten, welche für den Z olltarif gestimmt, 
würden „den Reichstag in ihrem Leben nicht 
wiedersehen". W eiter spricht der Aussatz vo» 
„Söldnern der Anhänger der H nngersnolh" nnd 
„von Hungerwuchern" rc. I n  solch' hetzerischer 
Welse ist vo» polnische» A gitatoren  »och nie ge­
arbeitet worden. W as sage» denn die polnischen 
Laiidwirthe dazu.daß man so schmähende Ausdrücke 
mitbezng anf wirthschastliche Fragen gebraucht, 
die auch für sie Lebenssrageu sind? Und schädigt 
diese demagogische Hetze nicht auch die wirthschaft- 
lichen Interessen des ganze» polnische» M itte l­
standes? Jeder ernsthafte ruhig erwägende pol­
nische W ähler mnß sich doch vorhalten, daß auch 
das ganze Zentrum  für den Z olltarif gestimmt 
hat. I n  der T hat. m it den bisherige» polnischen 
Vertretern im Reichstage scheinen die polnischen 
BolkSparteilerd l» Brejski und Knlcrski nicht «««ehr 
viel gemeinsam zu haben; die polnische Bew egung  
nim m t einen N iedergang, den man im  Interesse 
des polnischen Volkes selbst bedauern muß Der 
Ton, den diese B olksvarteiler in ihren W ahlartikel»  
anschlagen, übertrifft fast noch die Hetzerei der 
Sozialdem okratenl I »  dem zweiten Aussatz „An 
dle W ähler des Kreises T hor» Cnlm -Briesen" legt 
Herr Brejski sein W ahlprogram m  dar. Anf welche 
Gutgläubigkeit in politischen D inge» er spekulier, 
ergiebt sich daraus, daß er 1«. a. für folgende For­
derungen eintrete» zn w olle» erklärt: „Freie ärzt­
liche Behandlung — Koste» für Arzt »nd Arznei 
soll die Staatskasse trage». Für alle W ohltliätig-
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Au* linken Hand.
R o m a n  von U r s u l a  Z ö g e  von M a n t e u f f e l .

. (Nachdruck verboten.)

„Jede Stunde kann das Schlimmste melden . .  
ich w ill hin, ehe es zu spät ist!"

„Nein. Ich lasse Dich nicht . . .  Deine Reise 
«st entweder nutzlos oder überflüssig. D u bist 
exaltiert und nervös —  D u bleibst!"

Ein Zittern lief durch ihre Gestalt und sie 
wandte sich mit einem Schauder von ihin ab.

,,Du bist ja in dieser Erregung der weiten Reise 
garnicht gewachsen," sagte er, weniger diktatorisch 
wie zuvor. ..sieh es doch ein!"

„Eberhard —-  ich muß reisen!" wiederholte sie 
noch einm al leise, „oder ich kranke mein ganzes 
Leben am Schmerz und an dem Borwurf, meine 
M utter «licht noch einmal gesehen zu haben."

„Du würdest also lieber Dein Lebtag an dem 
Borwurf kranken. Deinen Gatten treulos verlassen 
zu haben."

S ie  sah ihn sonderbar an, fast ironisch, sagte 
aber nichts mehr. Schweigend gingen sie nach dem 
Hause zurück und schweigend stieg sie vor ihm her 
die breite Treppe herauf, im Gehen den weichen, 
leiste,, S haw l von Kopf und Schultern ziehend, 
und der über die obere Ballnstrade spähenden Nähe 
der Lindenbach ebenso unbewußt wie er. D as  
^"gierige Fräulein konnte wohl hoch aufhorchen, 
H s i e  sah und hörte, überstieg ihre kühnsten 
- n"u»ge>, auf eine bessere Wendung der Dinge, 

an , ,  " des Prinzen S tirn  lag's wie eine finstere 
tick m ward sich erst jetzt bewußt, wie ärger- 

Vereitelung seiner Reisepläne sein 
oe. Ex hatte sich in diese Id ee  verrannt —  
nannt» er selber den unoeltümen Wunsch, mit

Florentine allein zu sein, umgeben von zer­
streuenden, schönen Neisecindrücken, die doch ihre 
Gedanken nicht ablenken könnten.

Mehr denn einmal täglich stieg in ihm die E r­
innerung an ihre erste und einzige gemeinsame 
große Reise aus —  die Erinuerung an Wochen und 
Monate, in denen sie beide so recht unvernünftig 
glücklich waren, und ihm war, a ls würde er an all 
den Stätten, mit denen sich solche Rückblicke ver­
knüpften, wiederfinden, w as er hier vergeblich 
suchte: die unumschränkte Macht über Denken und 
Fühlen dieses lieblichen Wesens —  die Macht, sie 
durch einen Blick in den siebenten Himmel zu er­
heben. Wie sie jetzt in ihrem hellen Kleide die 
teppichbelegten Stufen vor ihm mehr heroufzuschweben 
wie zu gehen schien, a ls «volle sie ihm entgleiten, 
erfaßte ihn noch einmal der despotische Zorn:

„D u weißt es also, Flore, daß ich meine Ein­
willigung zu einer so zwecklosen, übereilten Reis« 
verweigere!"

S ie  antworlete nicht. M it zwei Schritten war 
er neben ihr und nahm ihre Hand.

„ S o  begreife doch, daß ich Dich nur aus Rück­
sicht und Liebe zurückhalte —  — "

„Liebtest D u mich wirklich, so ließest D u  mich 
jetzt zu meiner Mutter reisen, um sie zu pflegen 
—  zum Leben oder Tod!"

„Hat Deine Mutter danach verlangt?"
Nein!"

„Also beruhige Dich!"
„Ich bin jetzt ganz ruhig. Bitte, entschuldige 

mich. Beim Gabelfrühstück kann ich nicht erscheinen, 
ich werde packen!"

„Packen kannst D u, so viel D u willst, wenn 
D ir das Vergnügen macht, aber reise,» wirst D u  
auk diesen leeren Alarm bin nichtj"

Wieder keine Antwort; sie gingen jetzt dicht 
an der Lauschern« vorüber, durch den hellen, oberen 
Vorsaal, die junge Gräfin wandte sich nach rechts, 
zu der nach dem Korridor führenden Thür. Er 
folgte ihr und ließ die Thür offen. I m  Korridor 
war es teilweise dunkel, nichts leichter also, wie 
dem Paare unbemerkt folgen. I n  einer durch zwei 
mächtige Eichenschränke gebildeten Nische stand das 
Fräulein. A ls Flore die Thüre zu ihrem Ankleide- 
zimmer öffnete und ein breiter Lichtschein auf ihn 
und sie fiel, zögerte sie und hielt ihm ihre Hand hin:

„ S e i mir nicht böse, Eberhard, —  ich kann nicht 
anders!"

E r nahm die ausgestreckte Hand nicht, wohl aber 
hob er die ganze Gestalt auf mit riesenstarken 
Armen und trug sie wie ein Kind wieder zurück. 
Dabei hörte man ihn lachen und sie leise weinen.

A ls bald darauf Luise zu ihrer Herrin gerufen 
wurde, fand sie dieselbe sorgsain zugedeckt auf der 
Chaiselongue in ihrem kleinen Boudoir liegen,' ein 
weißes Tuch um die S tirn . Hoheit saß neben ihr 
und hielt ihre Hand.

„Bringen S ie  der Gräfin eine Kompresse und 
Eau de Cologne," sagte er, „sie hat Kopfschmerzen!"

Flore hatte in der That heftiges Kopfweh —  
aber wenn er dachte, daß sie dadurch in ihrem 
Entschluß wankend geworden sei, sah er sich ge­
täuscht. A ls das Kammermädchen mit den Kühlungen 
wieder kam, sagte sie leise, ober sehr deutlich:

„Packen S ie  für mich das Notwendigste in die 
Reisetasche, ich muß heute Abend mit dem Schnell­
zug verreisen."

Luise knixte und ging —  und sowie sich die 
Thüre geschlossen hatte, sagte sie wieder:

„Verzieh mir, Eberhard —  ich komm» ja  
wieder!"

E s lag eine so rührende Schönheit in ihrem 
blassen Gesicht, daß er keinen Zorn mehr hatte.

„Kleiner Eigensinn . . .  D u willst Deine 
Nerven zu Tode ruinieren, aber ich bin auch noch 
da! D u  bekoinmst keinen Wagen!"

„ S o  geh' ich zu Fuß!"
„Daß ich ein Narr wäre und Dich ließet 

Wie ist Dein Kopf jetzt?"
S ie  lag mit geschlossenen Augen —  man sah 

ihr die Pein an, welche ihr dieser durch die plötz­
liche Angst und Erregung hervorgerufene nervöse 
Schmerz bereitete.

„Ich fühle mich schlecht, Eberhard, wenn ich 
ein paar Stunden schlafen könnte, würde mir besser."

Er sann ein wenig nach —  dann sah er nach 
der Uhr. E s war E ins vorüber.

„Du wirst ein Brausepulver trinken und völlig 
in Ruhe gelassen werde»!"

Luise ward abermals geklingelt und bracht« 
Wasser und die Pulver. Hoheit geruhte selbst die­
selben zu mischen —  und sie hatten eine kalmierendr 
Wirkung, denn Flore schlief bald darauf ein.

Er kam von Zeit zu Zeit in das Zimmer, 
zuerst auf leisen Sohlen, dann ganz ungeniert. D a  
der Tag schön war, standen die Thüren zuin Altan 
offen und die klare Herbstsonne schien in s Zimmer. 
S ie  schien zuerst auf das Fußende der Ruhebank, 
dann sandte sie flimmernde Lichter über die ruhig 
atmende Gestalt im hellen Kleide, dann spielten 
gelbe Reflexe in dem aus der S tirn  gestrichenen 
dunklen Haar. Er schob einen leichten Schirm 
vor und sah dann wieder lächelnd auf die Schläferw  
herab, die nichts zu stören schien. Einm al nahm 
er ihren Kopf in beide Hände und küßte sie, ohn« 
daß ji» Hwgcht «Me»



keitsinstitute in Gemeinden und Provinzen sollen die 
Koste» aus der Staatskasse bestrittrn werde». 
Aushebung aller m ittelbare» Abgaben und Zölle 
sür N ahrungsm itte l. Freie Gewährung des nöthigen 
Lebensunterhalts fü r alle arbeitsunfähigen Per­
sonen. F iir  alle Arbeiterverstcherunge» trä g t der 
S ta a t die Kosten, während die Arbeiter ihre Rechte 
in  dem Borstande dieser Versichernngsinftitnte 
beibehalten sollen. Die Landgemeinden sollen fre i 
sei» von den Kosten f i ir  den Unterhalt der Schule». 
Beamten, Kreis» und Gemeindewege. Die Unkosten 
solle» aus der Staatskasse gezahlt werde»." Diese 
Forderungen sind aufgestellt, nm a ls Köder fü r 
den Arbeiter »nd Landmann rc„ je nachdem, zu 
dienen. M an ist ja gewöhnt, daß Wahlkandidate» 
eS m it ihren Versprechungen nicht zu knapp mache», 
aber wen» man dieses Brejski'sche Wahlprogramm 
liest, tra u t man wirklich seinen Augen nicht. 
Dieser S taa t — was der alles zahlen soll! Herr 
Breiski hat nur eine Kleinigkeit dabei vergessen, 
nämlich z» sagen, w o b  e r der S ta a t alle die 
M itte l nehmen soll. N atürlich  kann der S taa t 
doch nur Ausgaben mache», wenn er Einnahmen 
uns Stener» rc. hat. Bon den Steuern rc. aber 
sagt H err B re jski nichts. E r spricht wohl von den 
stechte», aber nicht auch von den Pflichte», die 
dem Staatsbürger gebühren. KnlerSki. B re jsk i — 
es ist dieselbe A r t :  in der Verhetzung wie in  den 
Wahlversprechimgen stehen diese Kandidaten den 
Sozialdemokrate» kaum nach, nnd wenn es richtig 
ist. daß Herr Knlerski selbst früher Sozialdemokrat 
war. kann das nicht wnndern. Solchen Männern 
ober w ill das polnische Volk seine parlamentarische 
Lcrirc tim g anvertrauen?

Folgenden W a h l a p p e l l  a n  d i e  G e w e r k -  
v e r e i n t e r ,  der sich gegen die Sozialdemokrate» 
richtet, b ring t a ls Eingesandt der Grandeuzer 
.Gesellige": .Gewerkvereinler! N u r wenige Tage 
trennen uns noch von der Entscheidung im Wahl» 
kämpfe, der diesmal heißer den» je entbrannt ist. 
BerbandSkollege»! Seid alle. M an» fü r M ann. 
e,»gedenk des Gelöbnisses, das w ir  zu verschiedenen 
Zeiten im Angesicht unserer Fahnen gethan haben, 
wo w ir  gelobte» Treue «iiserem Kaiser nnd König. 
Treue unserm geliebten deutschen Vaterlande l Am 
16. J u n i Wird es sich zeige», daß I h r  euer 
M anneswort halten werdet. T retet a ls  deutsche 
M änner zur Wahlurne m it der P a ro le : „Deutsch- 
laud. Deutschland, über a lles !" Lasset euch nicht 
verlocken von denen, die unsere Organisation m it 
Koth besudeln, die «uS. wo es irgend möglich ist, 
beschimpfen nnd belügen, macht unserem Namen 
Ehre und wählet den gemeinsame» deutschen Kan­
didaten Herrn S ieg! Rudolf M ü lle r. Werkmeister 
nnd Vorsitzender des Hirsch-Dunker'sche» Verbandes. 
Ortsgruppe Grandenz; Cnlinei strafte." Da die 
Verhältnisse im  Wahlkreise Thorn-Culm-Briesen 
ebenso wie im Wahlkreise Grandenz-Strasburg 
liege», kau» dieser Wahlappell auch fü r die Ge- 
werkvereinler u n s e r e s  Wahlkreises gelte».

I n  dem Städtchen P o d g o r z .  das an E in ­
wohnerzahl noch klein, aber an P a trio tism us, wie 
seine einhellige Feier der nationale» Gedenktage 
immer beweist, vielleicht die erste S ta d t im  Kreise 
ist. fand gestern Abend eine deutsche Wählerver­
sammlung statt, in welcher sich der deutsche Kan­
didat. Herr Landgerich tsdircktor Graßmann, seine» 
Wählern vorstellte. Es hatten sich gegen 300 
deutsche, reichstrene M änner ringesnnde»; drei 
oder vier Sozialdemokrate». die sich später bemerk­
bar machte», erwiesen sich als .echt im portirte " 
Mockeraner. Um 7 '/, Uhr eröffnete H err Haupt- 
lehrer L ö h r k e  die Versammlung m it folgender 
Ansprache: „W ir  sind heute hier versammelt, um 
zur Reichstagswahl S tellung zn nehmen. I h r  
zahlreiches Erscheinen beweist, daß S ie nicht zu 
den Laue» gehöre», sondern gew illt sind, an dem 
wichtigen Tage des 16. J u n i Farbe zu bekennen. 
Für »nS Deutsche in der Ostmark kann dies nicht 
bedeuten, diesen oder jenen parteipolitischen S tand­
punkt Herauszukehren. Farbe bekenne», kaun fü r 
einen deutschen M ann nur heißen: einen deutschen 
Kandidaten wählen. Daß ein Deutscher unseren 
Wahlkreis v e r tr it t ,  dafür wolle» w ir  unsere ganze 
K ra ft einsetzen, fest zu nnserem Kaiser stehend, m it 
dem w ir  durch das Band der Liebe und Treue ver­
bunden sind. Lassen S ie »us dies bekunden durch 
den R u f: S r. Majestät. Kaiser W ilhelm  hoch!" 
Nach B ildung des Bureaus, in  welches auf B o r­
schlag des Vorsitzende» Vertre ter aller Stände, die 
Herren Bnchdrnckereibesitzer Bergan. Schuhmacker- 
meister Flehmke - Stewkeu, Kaufmann Meher, 
Stationsassistent Geteschke und Eisenbahnarbeiter

Daliege gewählt wurde», ergriff H err Land-
w rtz u fo lg e n - 
an der W ahl- 

___  gerrecht. son­
dern Bürgerpflicht. W er dies Recht nicht aus­
übt. der versäumt eine hohe P flicht, denn er träg t 
durch diese Versänmniß vielleicht dazu bei» daß 
statt eines patriotische» Mannes ein Fremder in  
den Reichstag gesandt w ird . dem die W ohlfahrt 
des deutschen Vaterlandes nicht am Herzen liegt, 
der vielmehr alles, was deutsch ist. haßt und ver­
achtet. Ich  hoffe, daß es auch unter den Sozial- 
demokraten verständige M änner giebt, die wenigstens 
in der Stichwahl fü r den deutschen Kandidaten 
stimmen werde». Ich  kann m ir nicht denken, daß 
es einen deutschen M an» giebt, der durch ferne 
S tim m enthaltung einem Polen znm Siege der- 
h ilft, von dem er gehaßt, zurückacitosen «ud der- 
achtet w ird . W er. der aus M annheit nnd Ehre 
hält. wer sich selbst achtet, könnte das über sich 
gewinnen? Ic h  hoffe, daß die Sozialdemokrate:, 
sich schließlich doch m it uns vereinigen werden. 
Zn dieser Hoffnnng berechtigt auch ein Satz im 
svzialdcmokratischen W ahlaufruf, in  welchem be­
tont w ird . daß auch ei» M an», der national ge­
sinnt ist, Sozialdemokrat sein kann Is t  dem so. 
dann g ilt  auch der umgekehrte Sah, daß ein 
M an», der Sozialdemokrat ist. doch national ge­
sinnt sein kann. Der Ausruf zeigt, daß es auch 
in der Sozialdnnokratie M änner giebt, deren 
Herz fü r das deutsche Vaterland schlägt. Diese 
Männer werden sich sicher im  entscheidenden 
Augenblick sagen: »W ir sind doch Deutsche »nd 
dürfen nnd wollen dem Polen nicht zum Siege 
verhelfen, der unser Feind und Verächter ist." 
Daß der Pole unser Äationalfe ind ist, lehrt die 
polnische Presse, die doch nur die Ansichten ihres 
Leserkreises widerspiegelt. Ganz offen haben pol­
nische Zeitungen erk lä rt: „D ie  Polen wollen 
keine preußische» Unterthanen sein." „Prenße" 
schreibt ein B la tt, „ist ein Schim pfwort fü r den 
Polen." E in  polnischer Abgeordneter sprach von 
der „preußischen Pest. die in Posen um sich greise", 
nnd ein P fa rre r erklärte, es sei „Todsünde, wenn 
ein Po le  einem Deutschen seine S tim m e gebe." 
Und die Gegensatze verschärfen sich von J a h r  zn 
Jah r. ich behaupte, nicht durch unsere Schuld. 
D ie Polen genießen dieselben Rechte w ie w ir ;  was 
w ir  von ihnen fordern, ist nur. daß sie auch die­
selbe» Pflichten erfüllen wie w ir. d. h. lohale 
deutsche S taatsbürger sind. die Verfassung achten 
»nd treu zu Kaiser nnd Reich stehen I s t  den 
Polen auch nur eines ihrer Rechte genommen? 
W orüber beklage» sich die Herren eigentlich? Die 
Forderung, ein großes polnisches Reich, größer 
als es jemals in  der Geschichte bestanden hat. z» 
begründen, könne» w ir  den Pole» allerdings nicht 
gewähren, denn das ist Landesverrath. Der Pole 
ist der erklärte Feind alles Deutschen. Und des­
halb haben die Deutschen unseres Wahlkreises sich 
vor 8 Jahren aufgerafft und haben gegen den 
bisherigen polnischen Abgeordneten einen deutsche» 
Kandidaten dnrchgebracht. Es wäre eine Schmach, 
wen» jetzt nicht wieder der deutsche Kandidat 
siege» würde. Und er w ird  siegen, wenn alle 
deutschen M änner ihre P flich t thun. M . S . D ie 
hier Versammelten werde» nicht alle auf dem 
gleichen Standpunkte stehen, nicht gleich in w irth - 
schastlichcn Fragen denken. Weder die Hoch- 
agrarier noch die Linksliberalen stimmen vö llig  
m it m ir übrrein Aber d ir Gegensätze müssen hier 
zurücktrete» vor dem. was uns eint. und sie sind 
zurückgetreten. D ie Deutschen aller Parteien 
habe» sich vereinigt und mich a ls Kompromiß- 
kandidaten aufgestellt. Ic h  habe, trotz der 
Opfer, welche m ir die» auferlegt, die W ahl 
angenommen, in  der Erwägung, daß dadurch 
das große Z ie l. Vertretung des Cnlmer 
Landes durch eine» Deutschen, erreicht w ird . Und 
so bin ich heute hierher gekommen, um mich 
Ihnen  vorzustellen." Redner entwickelt nunmehr 
sein politisches und wirthschaftliches Program m , 
welches w ir  »ach den Berichten aus den vorange­
gangene» Wahlversammlungen als bekannt vor­
aussetzen dürfen: Stärkung der Macht des dent- 
schcn Reiches; Bew illigung der M it te l,  das Reich 
zn Lande und zn Wasser wehrhaft zn machen und 
zu erhalten, m it Vermeidung aller «»nöthigen 
Ausgaben; E intrete» fü r den Z o llta r if , da dieser 
Industrie  nnd Landwirthschast krä ftig t nnd da­
durch auch dem Arbeiter, durch Gewährung 
stetiger Arbeitsgelegenheit, zugute kommt. M i t  
warmen Worten t r i t t  Redner auch fü r die Forde­
rungen der Kriegsvrteranen ein. fü r welche z» 
sorgen eine Ehrenpflicht des Reiches sei. Gerade

seine P a rte i habe stets dafür gestimmt, den Vete­
ranen den Ehrensold zn gewähren, und habe bs 
m it durchgesetzt, daß die Aufwendung dafür von L 
auf 9 M illionen  erhöht wurde nnd im  Jahre 
1895 15VÜ0 Veteranen, im  Jahre 1903 75000 
Veteranen diesen Ehrensold erhielten. Redner 
schließt m it den W orten des Reichskanzlers 
Grafen B ü low  in  der Polendebatte am 13. J a ­
nua r: „ Ic h  richte den Appell au die deutsche 
Bevölkerung, einig zu sein. Unsere P o lit ik  w ird  
verharren in  den Bahne», weiche Fürst BiSmarck 
ih r vorgezeichnet hat. Aber w ir  werden die Ge- 
fahr. die vom Poleuthum droht, nur bannen, wen» 
die Deutschen in  den Ostnuiikcn d ir Regierung 
unterstützen, eingedenk des W ortes: Selbst ist der 
M a n n ! D ie Deutsche» müssen einig zusammen 
stehe», fü r sie kann es »nr eine Paro le  geben, dir 
nationale." M . H. Das mög« auch unser aller 
Parole am 16. J u n i sein!" (Lebhaftes Bravo.)
Der Vorsitzende macht hierauf den Vorschlag, daß 
man in der Diskussion keine langen Prograinm - 
redeu halte», sondern sich darauf beschränken 
möge. Anfrage» an den Kandidaten zu kelle». 
Der Vorschlag stößt nirgends aus Widerspruch. 
Das W ort erhält H err N  e u m a » »-Mucker, (der 
in  der letzten sozialdemvkratische» Versammlung 
in Mocker präsidirte.) Derselbe stellt folgende 
Fragen: „W enn w ir  eine» Z o ll auf unsere
Landesprodnkte legen, werden dann die Ausländer 
sich nicht revanchiren «nd auch eine» Z o ll auf ihre 
A rtike l legen? Der Z o llta r if hat auch nur ein 
kapitalistisches Interesse. Was haben dieArbeiter 
davon? Ferner möchte ich frage»: was nützt 
uns die Unfallversicherung? Die Rente, die ge­
w ährt w ird . ist so klein, daß man davon nicht 
leben kau». Deshalb hat auch die sozialdemo­
kratische P a rte i dagegen gestimmt." I »  Beant­
wortung der Anfrage wies H err G r a ß m a n n  
darauf hin. daß der Nutzen des Z o llta r ifs  fü r den 
Arbeiter auch von sozialdemokratischcr Seite, von 
Cakwer. anerkannt sei. Der Z o llta r if  trage dazn 
bei. Indus trie  und Landwirthschast blühend z» 
machen, und daß dies auch fü r den Arbeiter von 
Nutzen sei, liege auf der Hand. „W as zieht H err 
Nenmail» Vor: billiges B ro t n»d keine A rbe it?  
oder etwas theureres B ro t und reichliche A rbe its ­
gelegenheit? D ie A n tw o rt kann doch nicht zweifel­
haft sein." D ie weitere Beantwortung der An­
frage übernahm H err Redakteur W a r t m a n n .  
Wie man bei dem Z o llta r if  und den Handelsver­
trägen von einem „kapitalistischen Interesse" 
spreche» könne, sei vö llig  unverständlich. Die 
Handelsverträge haben den Zweck, der J iidnstrie  
und der Landwirthschast größere» und sichere» 
Verdienst zu verschaffen. N un liege es doch aus 
der Hand. daß die Arbeitgeber ihre A rbe iter besser 
löhnen können, wenn sie mehr verdiene». (Z u ru f 
des H err N rum annr Das thun sie aber nicht.) 
Das thun sie doch 1 I n  den letzten drei J a h r­
zehnten haben sich die Arbeitslöhne so erhöht, 
wie in  keinem solchen Zeitraum  vorher. Das be­
weise die Lobnstatiftik. das sei garnicht zn bestrei­
ken Wenn H err Neuman» dann von der U n fa ll­
versicherung gesprochen, so habe er dabei nicht 
alles gesagt, und er. Redner, wolle hinzufügen, 
was er vergcffen. D ie Sozialdemokratie habe 
nicht m ir gegen die Unfallversicherung, sondern 
auch noch gegen die Krankenkassen- nnd gegen dir 
Jnvalid itätsversichrrung »eftimmt. Uusere A r- 
beitrrsürsorgr sei eine so große Errungenschaft, 
daß alle AuslandSstaatrn ei» Muster darin sehe» 
»nd sich bestreben, uns nachzueifern. M i t  solchen 
sozialdemokratischrn Redensarten, die man hier 
nach B e rline r Rezepten unverdaut wiedergebe, 
könne man nu r Leute sangen, die in  politische» 
Dingen noch nicht das erforderliche Verständniß 
haben, den» so leicht seien die politischen 
Dinge nicht, daß nicht Verständniß zn ihnen ge­
höre. (Sehr richtig.) Bei einem Kreise von Z u ­
hörern. die p o lit isL  nicht unerfahren sind. würben 
solche Reden ihre» Eindruck vollständig verfehlen. 
(Allgemeiner Beifa ll.) H ie rm it wurde, da sich 
niemand mehr znm W ort meldete, die Diskussion 
«ud sodann, m it einem kräftigen Hoch auf den 
Kandidaten, das auf E inm üthigkeit schließen ließ, 
die Sitzung geschloffen. I n  einem schwungvollen 
Schlußwort forderte der Vorsitzende zur E inigkeit 
auf, dann werde der Sieg nicht fehlen und in 
diesem Siege die A rbe it im Interesse des Dentfch- 
ihnms ihren schönen Lohn finden. D ie Ansprache 
schloß, poetische Form  annehmend, wieder m it 
einem Hoch aus den Kaiser, weiches das kräftigste 
Echo fand. Nach dem Gesang der Nationalhymne 
trennte sich nm '1,9 U hr die Wählerversammlnng

in Podgorz. die wie alle  vprangegangenen Wähler« 
Versammlungen den Beschluß bestätigt ha t.
Im  Reichstagswahlkreise Thorn-Culm-Bnesett 

ist gemeinsamer deutscher Kandidat 
Landgerichtsdirektor G r a ß m a u  n-Thoru.

— ( J s o l i r r a n m  n n d  S t i m i n z e t t e l - I  
Ueber die A rt. wie demnächst die Reichstagswahl 
in  den Wahllokale», wo sich zum erstenmal der 
Jso lirranm  bestudet. vor sich gehe» w ird . liegt 
heute eine M itth e ilu n g  vor. die w ir  der Beachtung 
der W ähler empfehlen möchten. D ie E inrichtung 
des Jso lirraum cs hat vielfach zn der ,rr:ge» 
M einung Anlaß gegeben, daß der W ähler i»  
diesem Raume W ahlzelle! I»id Wahlkouvei'ts vor­
finden werde. Dem ist aber nicht so. Der W ähler 
empfängt im  Wahllokale nnr das Wahlkonvert. 
Dasselbe w ird  vor dem Jso lirra m i: ausgegeben. 
M i t  dem Umschlag soll man den Jso lirraum , be­
treten. I n  dem Zso lirran i»  findet man nichts 
vor. Dieser Ran», ist nur dazn da, daß man den 
m itgebrachten S tim m zette l in  den Umschlag 
steckt. Der W ähler muß also znm W ahllokal den 
Stim m zette l m itbringe». H a t man ihn in  der 
Tasche, so ist man ausgerüstet znm Wählen und 
kau» sein Ehrenrecht ausüben, ohne w eiter am  
fremde H ilfe  angewiesen zn sein.

— ( R e i s e z e i t  — s c h ö n e Z e i t . )  sie b rin g t 
aber auch mancherlei Sorgen m it sich. Doch wie 
gern würden viele solche Sorgen, Reisesorgen. am 
sich nehmen! Das W o rt ist nicht so ernst zu 
nehme». W ir  nehmen diese kleine Sorge» leicht 
und gern anf uns nnd in dem freudigen Gefühl, 
welches die Freiheit, die vollkommene Fesfelloftg« 
kelt verleiht. W er das ganze J a h r hindurch sich 
redlich gemüht und geplagt hat, glaubt ei» wohl« 
begründetes Anrecht darauf zu haben, nm ein 
paar Tage oder einige Wochen ausspanne» zu 
dürfe», der Ruhe nnd Erholung zu Pflegen. Ruhe 
nnd Erholung ist es freilich nicht immer. waS 
W ir uns anf der Reise bereite», vielmehr st»d eS 
oft genug ärgste Strapazen. I n  diesem Falle aber 
sind w ir  selbst die Geduldigen nnd das. was man 
selber „verbricht", pflegt mau nicht a llzn scharf 
zn verurtheilen. Eine Sorge bereitet nns zunächst 
die W ahl des SommeranfenthaltSortes resp. bei 
einer Rundfahrt die W ahl der Reiseroute. W er 
d ir W ahl hat. hat die Q ual. heißt es auch h ie r; 
es giebt ja so viele schöne Orte. S ind  w ir  endlich 
ins reine gekommen, dann geht es an das S tu ­
dium des Fahrplans. was fü r viele eine kleine 
A rbe it bedeutet. Komme» »nr Eifeubahnhaupt« 
lin ier: in  Frage, macht die Sache sich rasch, schwie« 
riger ist schon das Auffinden der richtigen An» 
schlüffe. Aber auch das gelingt nach einiger M ühe. 
DaS größte „Kopfzerbrechen" macht gewöhnlich die 
AnsrnftnngSfragr. Während einige nicht genug 
einpacken können, wollen andere «S sich gar zu 
leicht mache». Indessen m it einigermaßen p ra p  
tischen: S in n  t r i f f t  man schon das richtige. W er 
zn zweien oder m it mehreren reisen kann. w ird  
das jedenfalls sehr angenehm finden. D ie besten 
Reisebegleiter aber sind ein fester W ille . S in n  fü r  
Natnrschönheiten nnd guter H um or!

— ( D e r  a l l g e m e i n e  d e u t s c h e  L e h r e ­
r i n  n e n v e r e  in )  h ie lt in  Dresden seine 8. Ge­
neralversammlung ab. Der Verein, der 1890 inS 
Leben tra t. stellt die größte Organisation deutscher 
Lehrerinnen dar. D ie Zah l seiner M itg liede r be­
trä g t 17 voo. die sich anf 79 Zweigvereine ver­
theilen. I n  den Verhandlungen erhob der Verein 
von neuem seine Forderungen nach V e rle W n g  
des Geuieindewahlrechts an die Frauen, nach 
M itgliedschaft in  der Ortsschnlbehörde nnd in  der 
Aufsicht über das städtische Schulwesen al» 
städtische Beamte. Bemerkenswerth w a r eine 
Rede. die der sächsische K ultusm in ister von Srhde- 
witz hielt, und in  der er u. a. sagte: „S ie  wollen 
auch das höhere Mädchenschnlwesen in  Ih re  Be- 
ftrebnuge» eiubeziehe». ankämpfen gegen denMecha« 
niSmn» in  der Methode, gegen eine einseitige, 
verweichlichende Pflege des Gefühls, eintreten fü r  
eine Vertiefung der B ildung an mehr abgegrenzten 
Wissensgebieten. Das findet auch meinen B e ifa ll. 
Ich  habe vor dem V ie le rle i in  unserer Schule oft 
gewarnt und dem D ile ttan tism us, dieser gefähr­
lichen und w e it Verbreiteten Krankheit entgegen­
gearbeitet. W as die einseitige Pflege des Ge­
müthslebens anlangt, so ist Ih r e  M ahnung sehr 
am Platze, denn die F ran w il l  zuerst nnr nach 
dem Gefühle urthe ile»; aber dennoch müssen w ir  
nns hüten, daß vielleicht die schöne, wenn nicht 
die schönste Seite der weiblichen N a tu r ins männ­
liche verzerrt werde. Uusere Ziele müsse» sein 
die Vertiefung der allgemeinen B ildung m it Be-

Zrrr Linken Hand.
R o m a n  von U rs u la  Zöge  von M a n te n fs e l.  
98) »' tNoLdouk »rrboto,.!

Als dies letztere endlich geschah, war es bereits 
acht Uhr abends. - Eine Lampe, über welche ein 
Schleier gedeckt war, brannte im kleinen Gemach, 
darinnen sie sich völlig verwirrt umsah. Es dauerte 
eine geraume Weile, bis sie ihre Gedanken ge­
sammelt hatte, um sich an alles, was vorgefallen 
war, erinnern zu können. Dann sprang sie auf 
und eilte mit klopfendem Herzen in den nebenan 
befindlichen blauen Salon —  hier blieb sie bestürzt 
stehen —  die Uhr schlug gerade acht. S ie wußte 
plötzlich, daß sie heute nicht mehr reisen könne, 
da der Schnellzug um halb acht abgegangen 
sei . . .  . mit einem tiefen Seufzer sank sie in  
einen Sessel und preßte beide Hände vor die S tirn . 
A ls  sie wieder ausblickte, sah sie gerade in  ein 
Augenpaar, in welchem Triumph zu funkeln schien.

„Eberhard! —  Wie war das möglich» daß ich 
so lange schlief?"

„Ich  hatte D ir  ja ein beruhigendes Brause­
pulver gegeben," sagte er lächelnd, „ist D ir  jetzt 
wohl?"

„Ich  habe ohne jeden Grund geschlafen, wie 
«ne Tote!" ___

.Hawohl, mein Engel, zu meiner Freude. Das 
Schlafmittel, welches m ir mein Leibarzt gegen die 
fatale, mich immer plagende Schlaflosigkeit giebt, 
ist ebenso harmlos wie wirksam, nicht? Namentlich 
m it Brausepulver genommen."

„W ie durftest Du das thun!"
„Ic h  habe noch mehr fü r Dich gethan, ich war 

selbst auf der Post in  Buchbronn «nd nahm die 
W »fe. die der Abendzua brachte, nnd die w ir erst

morgen früh erhalten hätten, in  Empfang —  es 
war einer von Deiner Schwester dabei, den ich ge­
öffnet habe. Hier ist er."

S ie riß ihm das Papier fast aus der Hand 
und ih r Blick irrte  über die Zeilen:

Liebe Flore!
Zu Deiner Beruhigung nur einige Worte in 

aller Eile. Die Nacht verlief günstig, der Arzt 
w ar heute früh zufrieden. S ie hatte heute auch 
etwas Appetit. Sende D ir  und Harry tausend 
Grüße. W ir atmen auf.

Deine Dore.
„N un komm einmal zu m ir und leiste m ir 

Abbitte wegen unglaublicher Renitenz und grund­
losen Phantasien," sagte K arl Otto, immer noch 
mit diesem ironisch-zärtlichen Lächeln. Flore fühlte 
sich in der That so beruhigt, daß sie den B rie f an 
die Lippen drückte, und als jetzt dos Abendessen 
gemeldet wurde, bereitwillig folgte.
--  W ar sie wirklich thöricht gewesen? —  Hatte er 
recht gehabt? S ie frug sich das verwundert, während 
sie aßen und er mit mehr Entschiedenheit denn je 
von der Abreise sprach. E r war in  vortrefflicher 
Stimmung und sie bestrebte sich, diesen ganzen, bösen 
Tag zu vergessen, wie man trachtet, einen schlechten 
Traum aus dem Gedächtnis zu verlieren.

L4.
Am nächsten Morgen kam aus der Residenz 

die Nachricht, auf welche K a rl Otto so lange ge­
wartet hatte, es ergab sich, daß seine Anwesenheit 
nicht nötig war, er beschloß, den ferneren Verlaus der 
Angelegenheit brieflich zu erledigen und begab sich 
gleich nach dem Frühstück in  sein Schreibzimmer.

„Und D u?" —  frug er über die Schulter 
zurück, „womit wirst D» Dich beschäftigen, steine 
Herrenskömain?"

„Ic h  werde H arry besuchen."
„W ohl, wohl, thue das," sagte er, froh, sie 

wieder m it anderen Dingen beschäftigt zu sehen, 
„nebenbei bemerkt, das Kind bleibt doch. während 
w ir fort sind. in  der Obhut der Bitzhoven?"

Sie wußte, daß er das nicht aus Fürsorge 
sagte, sondern nur um von vornherein gegen eine 
etwaige Mitnahme nach Ita lie n  zu protestieren.

„Gerade darüber w ill ich m it der Bitzhoven 
sprechen."

Sie fuhr m it den Ponys, und die Fahrt im 
kleinen Korbwägelchen, bei der sie selbst Zügel und 
Peitsche führte, echnschte sie und that ih r Wohl. 
D ie Luft war frisch, in  der Nacht hatte «S geregnet 
und die Herbfisonne spiegelte sich in  den Pfützen 
auf der Straße.

Da es noch früh am Vormittag war, fand sie 
die kleine Hausfrau im grauen Wirtschaftsklcid m it 
einer großen, weißen Schürze vorgebunden, im 
Begriff, die zum Muskochen bestimmten blauen 
Zwetschen auszulesen. eine Beschäftigung, an der sich 
die beiden „großen Jungen" m it E ifer beteiligten, 
in  dessen der Kleine auf der Eßstubendiele herum­
kroch. HarryS Freude war groß, sie teilte sich 
zwischen die M utter und die Ulmer Dogge Herold» 
welche Flore hatte neben dem Ponywagen herlaufen 
lassen, um ihrem Knaben eine Freude zu machen. 
Frau von Bitzhoven war voll Dankbarkeit, bei 
der Aussicht, diesen heißgeliebten Spielgefährten 
ihres Werner noch länger behalten »zu dürfen.

Flore hatte sich unterwegs überlegt, was sie 
wohl sagen, was verschweigen solle und war zu 
dem Schluß gekommen, daß volle Wahrheit der 
Thatsachen, so kurz gefaßt wie möglich, das beste 
fe i.' So erfuhr die teilnehmende, kleine Nachbarin, 
daß 'G ra f Eberhard eine aemeinsame Reffe nack

Ita lie n  plane, daß die Nachricht von der Erkrankung 
Frau von Toskys die Tochter gestern zu dem Ent­
schluß getrieben habe, unverzüglich hinzureisen, daß 
er sie daran gehindert habe, und abends denn auch 
beruhigende Nachrichten gekommen wäre», auf welche 
hin sie wieder anfange. Hoffnung zu schöpfen.

„S ie  wissen," schloß Flore m it einem kleinen 
Seufzer, „G ra f Eberhard ist ein M ann, der im 
Lande, wie in  der Familie seinen Willen zu be­
haupten pflegt. D ie Reise nach Oberitalicn erfüllt 
jetzt alle feine Gedanken, und meine Angst und 
Sorge erschien ihm übertrieben . . . glauben Sie, 
daß ich eine Vergnügungsreise unternehmen könnte, 
so lange meine bangen Befürchtungen nicht völlig 
zerstört sind? Ich  bin dankbar, daß ich bei all 
dieser inneren und äußeren Unruhe unseren Kleinen 
hier wohlgeborgen weiß."

Diese innere Unruhe trieb sie auch wieder 
fort, früher, wie sie ursprünglich gewollt hatte. Um 
Harry noch etwas länger zu sehen, nahm sie ihn 
und seine Französin in  den kleinen Wagen und 
fuhr m it beiden bis an die Grenze des Wesselschen 
Waldes. H ier stieg sie aus und sagte dem aus 
dem Rücksitz postierten Reitknecht, er möge die beiden 
nun wieder ein gutes Stück weit zurückfahren. S ie  
selbst verließ die Landstraße und ging quer durch 
den Wald auf dem nächsten Fußpfad nach Hausen 
begleitet von Herold. S ie war schnell gegangen, 
ih r war, als müsse in  ihrer Abwesenheit irgend 
etwas geschehen sein, davor ih r bangte. Je  näher 
sie kam, desto schneller eilte sie, lies zuletzt fast durch 
den Garten, nach dem Haupteingang, wo die von 
Löwen flankierte alte steinerne Doppeltreppe zur 
Mächtigen gothischen Hausthür herausführte.

(Fortketzuna kolat.1



rückfichtignug der Kreise, aus denen das Mädchen 
Kämmt, und in denen es seine LebenSthätigkelt 
spater entfalten soll."

— ( D i e  p r e u ß i s c h e  K l a s s r n l o t t e r i e )  
ist. worauf w»r schon wiederholt hingewiesen 
habe»«, völlig umgestaltet worden und es »nacht 
sich be»m Publikum ein sehr lebhakteS Interesse 
kiir die Erneuern».« der Lose bezw. für den Ankauf 
neuer Lose geltend. D ie Borziigr des neuen 
Planes slnd leicht erkennbar. W ir  erwähnen sie 
noch einmal kurz. An die Spitze jeder der vier 
ersten Klassen — bisher wäre» es im ganzen vier 
— hat man einen Hanptgewi»» von 10V600 M k. 
gestellt, gegenüber erheblich geringeren Gewinnen 
!m alte» P lan . D ie nene fiinste Klaffe weift den 
bisherigen Hanptgcwinn von ' / ,  M illio n  M ark  
auf. außerdem aber eine P rä,nie von 300000 M k. 
Die P räm ie w ird aber erst am Nachmittag des 
letzte» Ziehnugstages den» ersten gezogenen Ge- 
winn von 1000 M k. an auswärts beigcgeben. W er 
sich also der noch nicht alten Einrichtung bedient, 
wahrend der Ziehung der letzten Klasse ein Los 
zn kaufen, hat bis zum letzten Tage die Aussicht, 
diese P räm ie zu ziehen. Dies fä llt »msomehr 
ins Gewicht, wenn das große Los schon gezogen 
ist; neben den» Interesse des Spielers wird hier­
durch dein der Lotterieverwaltung gedient, denn 
selbstverständlich werden mehr Kauslose erstanden, 
wenn eine so hohe P räm ie noch zu gewinnen ist. 
Der Hanptwerth des »euer» Planes liegt aber un­
zweifelhaft in der erhebliche» Vermehrn»« derm itt- 
lerenGewinn-tlOOo. 3000.5000 nnd 10000M .)  Der 
vernünftige Spieler »vird niemals seine Hoffnung auf 
den Hauptgewinn von ' / .M i l l io n  M .richten , aber 
er kann sich ruhig und klar. ohne überspannt r»  
erscheine», sage»; drei- bis zehntausend M ark  sind 
nach der ganzen Chancenvertheilnng erreichbar, 
aus einen derartigen Gewinn hat er nach Anlage 
der >>e»»en Lotterieordnung das Recht zn hoffen. 
Dnrch die bedeutende Vermehrung dieser Gewinne 
ist der Fantaste des Spielerseine gesunde Grund­
lage geschaffen. M a n  w ird die Bedeutung aus 
den blogen Zahle» erkennen: die Gewinne zn 
1VV0V M k. sind >»»» 32 vom Hundert, die von 6000 
M k. um 34'j, von» Hundert, die von 3 >00 M k. 
nm 45 vom Hundert und die von 1000 M k. »m 
60 vom Hundert gestiegen. Diese den W erth der 
gesammten Lotterie »m ein ganz beträchtliches 
steigernde Neueinrichtung w ar nur möglich dnrch 
eine mäßige Erhöhung des Spielkapitals, der- 
bunden m it geringer Vermindern»« der Einsatz- 
gewinne. E s  ist dann noch zn erwähnen, daß dir 
Freilose beibehalten sind — eine Einrichtung, die 
in auderen Lotterien nicht besteht. D as Resümee 
ist dahin zusammenzufassen, daß der preußischen 
EtaatSlotterie das Kunststück gelungen ist. den 
beste», d. h. aussichtsreichsten P la n  festzustellen, 
der auch durch die Einrichtung des Zehntelloses 
dem Unbemittelten Gelegenheit giebt, zn spielen. 
Derjenige also. der ohne fantastische Hoffnungen 
Lotterie spiele» w ill, findet hier die rechte Ge­
legenheit.

— ( D i e  A n s c h l ä g e  v o n  G e s c h ä f t s a k t -  
» e i g e n  a u s  d e n  B a h n h ö f e n . )  I m  Landtage 
ist darüber Klage geführt worden, daß anf den 
Bahnhöfen die Anschläge von Geschäftsanzeigen 
häufig das Erkennen der amtlichen Bekannt­
machungen. insbesondere auch der Wegweiser zu 
den Wartesälen, zu den Bahnsteigen rc. beein­
trächtigen. Der M inister der öffentlichen Arbeiten 
hat hieraus Anlaß genommen, anf die seit 1898 
bestehende Anordnung hinzuweisen, wonach G r- 
fchäftSanzetgen an oder auf den Bahnsteigen über­
haupt nicht und in den Wartesälen und Fluren  
nur insoweit angebracht werde» dürfen, daß da- 
durch die M itthe ilung  der den Eisenbahnverkehr 
betreffende» dienstlichen Bekanntmachungen, Fahr- 
plane. Anschriften rc. nicht beeinträchtigt w ird.
,  — ( D a s P k l ü c k e n v o n W a l d - u n d F e l d -  
b l n m r n  ist ke i n  F e l d -  u n d  F o r s t d i e b -  
K a h l l )  Also lautet eine gerichtliche Entscheidung, 
die angesichts der begonnenen Z e it der Ausflüge 
in die Umgebung für jede» Spaziergänger von 
Wichtigkeit ist. D er Gerichtsfall betraf 2 Damen, 
die in einer staatliche» Waldung spaziren gingen 
oud bei dieser Gelegenheit W ald- und Feldblumen 
pflückte» und diese zu Sträuße» banden. Von dem 
Förster des Reviers hierbei betroffen, wurde gegen 
die Damen Anklage wegen Forftdiebstahls erhoben. 
Das zuständige Gericht sprach die Angeklagten 
jedoch frei, indem es begründend anssührte. daß 
das Pflücken von Blnmen einem alten Herkommen 
entspreche und der dadurch verursachte Schaden 
zn geringfügig sei. um eine Bestrafung zu recht­
fertigen. — Werden indessen Blumen znm Zwecke 
des Verkaufes gepflückt, so liegt strafbarer Forft- 
dicbstahl vor.

— ( D e r  B e r l i n e r  W o l l m a r k t )  findet 
Vom 23. bis 25. d. M ts . auf dem Gelände des 
städtischen Vieh- nnd Schlachthoses statt.

— ( E i n  U u g l ü c k s f a l l )  ereignete sich am 
Mittwoch Nachmittag aus der Cnliner Vorstadt. 
I m  Garten des Eigenthümers M achill. Knrzeftr. 
3. befindet sich eine in der Erde eingegrabene 
Tonne, welche die Regenabflüsse der Dächer auf­
nimmt. Herrn M .'s  2jährigrr Sohn. der m it andern 
Kindern dortselbst spielte, fiel kopfüber in die 9  
Zentimeter m it Wasser gefüllte Tonne. Leider hatte 
d«u Vorgang niemand bemerkt, erst als die 
M u tte r das Kind vermißte, wurde es nach langem 
Zuchen in der Tonne erstickt aufgefunden. Gestern 
^ lb m it ta g  stellte H err Polizeiiuspektor Zelz den

Kunst und Wissenschaft.
„ D ie  F r  a n e n  - R e s o r m k le id u n g "  und das 

Thema der natürlichsten Tracht erregt heute alle Lager 
der Gesellschaft aufs tiefste. I n  seiner Schrift unter 
diesem T ite l, die D r. Heinrich Pudor als einen Beitrag 
-u r Philosophie, Hygenie und Aesthetik des Kleides ver­
öffentlicht (Leipzig 1903, Hermann Seemann Nachfolger, 
Preis M .  3,50), giebt der in  den weitesten Kreisen nach 
Verdienst geschätzte Kunstschriftsteller die modernsten Ge­
danken und Ausführungen dazu. Sein Werk ist ein um­
fassender Beitrag zur Aesthetik des modernen Kleides, 
aus der Grundlage der durchgebildetsten hygienischen A n­
schauungen ; ferner zieht Pudor die ästhetische Entwickelung 
der Kleidung in ihren bedeutendsten historischen Epochen, 
wie der Antike und der Renaissance, bei letzterer vor- 
UEHmlich nach berühmten Bildern und Porträts, reichlich 
A rt heran. D as m it ca. 60 trefflich wiedergegebenen 
AKustrationen geschmückte Buch dürfte gerade in diesen 
^ g e n , wo um das Mieder die hitzigsten Kämpfe ent- 
T ^ n t  sind, höchst willkommen sein. Jede F rau  kann 

lichtvoll geschriebenen Text wie aus dem in- 
Bilderm aterial die tiefste Anregung, Belehrung

Litterarisches.

C. Kühns. Verlag: F r . M essen, B erlin  0 . 19. Preis  
viertelj. 2,50 M .  In h a lt  der neuesten Num m er: D ie  
Grafschaft Ruppin während des 30 jähr. Krieges. Von  
W . Baege. —  Friedrich der Große als Kolonisator. I n  
Westpreußen. V on C. K. —  Eine Verordnung gegen 
den Aberglauben in Westfalen. Von v r .  O . Weddigen.

Z u  unsern Bildern. Kindergebet in der Niederlausitz. 
Armesünderglocke in Wittenberg. Neueinordnungen im  
Hohenzollern-Museum. Das böse Weib. Auftheilung

—  Scherzecke. —  B ilder: Sam uel Lobegott Apitzsch. 
D ie neue Weichselb rücke bei Fordon. Am  Liepnißsee. 
Westfälischer Bauernhof im Jahre 1790.

V i v a t  A k a d e m i a !  Romane aus dem Nniversitäts- 
leben. Band I. D u  mein Jen a! Roman von P au l 
Grabein. Verlag von Rich. Bong, B erlin  W . 57. 
Preis broch. 2 M .,  geb. 3 M .  E in  wirklicher Genuß 
diese Lektüre! M i t  einem aufrichtigen Gefühl des Dankes 
gegen den Verfasser legt man den schönen Band nieder, 
nachdem man ihn m it von Seite zu Seite wachsendem 
Interesse in einem Zuge zu Ende gelesen. Wieder einmal 
ein Dichter, und diesmal ein berufener, ein echter, der in  
Menschenseelen zu lesen versteht, und dem das selbstge- 
schaute Leben zum köstlichen Springquell einer erquickenden 
Poesie wird. D u  mein Jen a! Das schöne Lied von 
„alter Burschenherrlichkeit" dringt dem Leser des meister­
haft geschriebenen Romans durch Herz und S inn , es 
läßt ihn nicht, lange nicht, nachdem er zu Ende gelesen, 
und voll Spannung erwartet er das Erscheinen der 
weiteren Bände, von denen man nach dieser ernsten Probe 
zu schließen wohl annehmen darf, daß auch sie ihn für 
schöne, unvergeßliche Stunden ins goldene Land der 
Jugend und Phantasie, in  die herrliche Zeit, da das 
Land der Zukunft für den Jüngling noch ein Land der 
goldenen Träum e war, hineingetragen werden. W ie 
sprudelt hier alles von Lebenswahrheit und Lebensfreude! 
D er männlich ernste Held und die Freunde, die Couleur 
m it allen ihren Füchsen und Burschen, die holden Mägdelein 
und die prächtigen, ehrlichen Jenenser Philister und 
endlich die ganze schöne Landschaft selber an der Saale  
Hellem Strande, das alte traute Nest, dem der Verfasser, 
der allem Anscheine nach hier die schönsten Jahre seiner 
Studienzeit verbracht hat, in diesem I. Bande der neuen 
Sam mlung „V iva t Akademia!" ein weithin leuchtendes 
Denkmal gesetzt hat. —  D ie Verlagshandlung hat das 
Werk inbezug aus Papier, Umschlag und Druck wahrhaft 
verschwenderisch ausgestattet.

„ D i e  L e n e . "  Roman von Ulrich Frank. Berlin, 
1903. Verlag von C arl Freund. Dieser neueste Roman  
des bekannten vortrefflichen Schriftstellers reiht sich eben­
bürtig den interessanten Werken an, m it denen er die 
Aufmerksamkeit der Lesewelt aus sich zu lenken und zu 
fesseln verstand. I m  gewissen Sinne jedoch bedeutet er 
eine wesentliche Entwickelungsphase des Verfassers, die in 
erweiterter Weltanschauung und reifster Lebensauffassung 
den Problemen der Menschennatur nachspürt und m it 
feinster Beobachtungsgabe und geistiger Vertiefung die 
Seelenzustände seiner Gestalten zeichnet. Modern im  
Fühlen und Denken, entwirft Ulrich Frank ein überaus 
fesselndes und lebendiges Seelengemälde von einem intimen 
Neiz, der dem Leser ins Herz dringt. D ie  Personen des 
Romans ssnd künstlerisch abgerundet, voll plastischer 
Wahrheit und nehmen unausgesetzt das Interesse in An­
spruch. M a n  wird dieses Buch nicht lesen, ohne für 
seine Helden die wärmste Antheilnahme zu gewinnen. 
D er S orgfalt des jetzt leider allzu häufig vernachlässigten 
S tils  gebührt besonderes Lob.

Maniltgsaltiges.
( D i e  S c h ü t z e n k ö n i g s w ü r d e  d u r c h  

den  K r o n p r i n z e n  a b g e l e h n t . )  Anf  
den Kronprinzen war gelegentlich des 
diesjährigen KönigSschießenS der Schiitzengiide 
zu Neustadt (Oberschlesten) die Würde des 
Schützenkönigs gefallen, wovon die Gilde den 
Thronfolger m»t der B itte  in Kenntniß setzte, 
die Würde anzunehmen. Hierauf ist jetzt 
der Bescheid eingetroffen, daß der Kronprinz 
zu seinem Bedauern ablehnen müsse, da es 
in seiner festen Absicht liege, nur in  ganz 
besonderen AnSiiahmefällen ein derartiges 
Ehrenamt anzunehmen.

( D i e  w e i n e n d e n  K ö l n e r  S ä n ­
g e r.)  Wie schwer die Kölner Sänger an 
ihrem Mißgeschick tragen, das sie im  Frank­
furter Sängerwettstreit ereilt hat, w ird  in 
der „Franks. Z tg ." geschildert: Dem großen 
Festkommers waren die Kölner ferngeblieben, 
dagegen nahmen sie am Tage daranf an 
einer ihnen gegebenen privaten Feier theil, 
die ursprünglich eine —  Siegesfeier hatte 
sein sollen. Bei dieser Gelegenheit ergriff 
der Präsident der Kölner, Herr von Othe- 
graven, das W ort. Obwohl er ermähnte, 
die Kölner sollten sich durch das erlittene 
Mißgeschick nicht entmnthigen lassen, sie 
sollten den Kopf hochhalten und weiter 
streben auf der Bahn, die ihnen schon so 
viele Ehren und Erfolge eingebracht habe, 
erstickten dem alten Herrn Schmerz und 
Thränen znweilen die Stimme —  auch 
manchen Sänger sah man weinen. Ueber die 
Gründe ihres Mißgeschicks, das eigentlich 
eine Kette von Mißgeschicken ist, erzählen die 
Kölner Sänger folgendes: I h r  Probesaal,
die Turnhalle der Katharinenschule, habe 
sich als zu klein erwiesen, und sie mußten 
ein anderes Lokal suchen. S ie fanden den 
großen Saal des Frankfurter Hofes, der 
aber erst ausgeräumt werden mußte. So 
blieb nur eine Viertelstunde Zeit znr Probe; 
trotzdem sei der Stnndenchor kouzertfertig 
geworden. Z u r Rückkehr fanden sie keine 
Droschken und mußten zu Fnß gehen; dabei 
stießen sie auf polizeiliche Absperrung, w ur­
den nicht dnrchgelassen, und mußten «inen 
Welten Umweg machen. I n  der Festhakle 
mnßten sie noch den Garderoberraum wechseln, 
und viele Sänger konnten nicht zu ihren 
Noten kommen. So waren sie in Aufre­
gung, und so erklärt sich das Mißgeschick, 
daß ein Fehler gemacht wurde, der in  der 
Probe garnicht vorgekommen w a r; ein Theil

„W ir  haben uns eben vergessen", dieses 
Witzwort wurde rasch geprägt. Das Urtheil 
des Preisgerichts finden die Kölner Sänger 
gerecht; aber sie erklären bestimmt: „W ir  
holen den Käferpre is das nächste M a l doch 
wieder!" Der Rücktritt Professor Heinrich 
Zöllners aus dem PreiSrichterkolleginm soll, 
wie die „Franks. Z tg ." hört, auf Differenzen 
m it dem Grafen Hochberg zurückzuführen sein.

(B  r  a n d.) I n  Bielefeld ist am Donners­
tag das große Elektrizitätswerk Werther 
vollständig niedergebrannt.

( E i n  U n w e t t e r )  richtete schreckliche 
Verwüstungen in den Eifeldörfern Hvlziiiiih l- 
heim, Tondorf, Malberg, Lungscheid an. I n  
dem im Thaie liegenden Schöna» stand das 
Wasser bis znr ersten Etage der Häuser 
Mehrere Kühe wurden von» Blitz erschlagen. 
Die gesummte Frucht ist verdorben, unzählige 
Häuser sind den» Einsturz nahe, viele ohne­
hin minder bemittelte Eifellnwohner sind 
an den Bettelstab gebracht, wenn nicht schnelle 
Hilfe kommt.

( M o r d . )  AttS Niederwer fen in Böh­
me» w ird  gemeldet: Der (̂ ridverleiher
Vater wurde von einem Glasschleifer bei 
einem Wechselinkasso ersch!>w n. Der M ö r­
der nnd dessen ganze Familie wurden ver­
haftet.

( E i n  O p f e r  s e i n e s  B e r u f  es.) 
Zn einem plötzlich irrsinnig gewordenen 
Bäckergesellen wurde in  Wien der A rzt D r. 
Leopold Nakowitsch gerufen. A ls er z» den» 
Kranken kam, nahm dieser eine» schweren 
Hammer und schlug den Arzt so furchtbar 
auf den Kopf, daß er tödtlich verletzt zu­
sammenbrach. E r liegt, nach der „F . Z " ,  
in seiner Wohnung im Sterbe»».

( A b s t u r z  i n  d e n  B e r g e n . )  Nach 
einem Telegramm aus Vozen, stürzte Josef 
Pafferin i, ein junger Man» aus Bretoin'co, 
aus den« Monte Baldo ab und blieb todt.

( Z u m  M a r s e i l l e r  S c h i f f s  U n ­
gl ück. )  Im  französischen Senate führte 
am Donnerstag in Erwiderung auf eine 
Anfrage über den Unfall aus dem „L iban" 
M inister Pellets» anS, die Regierung sei 
vollständig machtlos den Rhedern gegenüber 
bezüglich der nothwendigen Maßnahmen, 
nm das Leben der Reisenden zu sichern; er 
bereite einen Gesetzentwurf, der diese Frage 
betreffe, vor. Hierauf sprach der Präsident 
des Hauses Worte sympathischen Beileids 
für die Familien der bei dem Zusammenstoß 
ums Leben Gekommenen aus. Dam it war 
der Zwischenfall geschlossen. —  Der S taats­
anwalt in Marseille hat eine Untersuchung 
über die Umstände des Zusammenstoßes des 
„L iban" m it dem „Jnsula ire" angeordnet. 
Ministerpräsident CoinbeS hat den Angehöri­
gen der Verunglückten 1500 Franks aus den» 
Budget des M inisteriums des Inne rn  zu­
gewendet.

( D i e  K a t a s t r o p h e  i n  R o s t o w  
a m D o n )  ist «ach einer Privatmeldnng 
weit größer, als anfangs berichtet wurde. 
Der Verguügungsdanipfer legte an einen» 
Vollständig morschen Anlegesteg an, auf dem 
sich Hunderte von Menschen drängten; dabei 
brach der Steg zusammen. Es entstand eine 
furchtbare Panik, die meisten ertranken, 
darunter viele Kinder. 200 Leichen wurden 
ins Meer hinausgetragen. In» ganzen sind 
300 Personen ertrunken.

( W e i b l i c h e S t e n o g r a p h e n )  hatten 
lange gegen ein tiefw»»rzeludes Vorurthe il 
zn kämpfen: M an  glaubte, gewöhnlichen An­
forderungen wären sie am Ende gewachsen, 
wenn es sich indessen um angestrengte Arbeit 
und große Schnelligkeit handle, würden sie 
gegen die männlichen Stenographen versagen. 
NenerdingS scheint es jedoch, daß diese Ansicht, 
wie so manche andere, die lange Geltung 
genossen hat, znm alten Eisen geworfen 
werde. I n  den letzten Tagen hatte die 
Phonetik Shorthand Society zu London eine 
Preisbewerbung veranstaltet, die eher dahin 
deutet, als ob das weibliche Geschlecht be­
rufen sei, die SiegeSpalme in der Stenographie 
zn erlange». Es traten bei dieser neuesten 
Gelegenheit 33 Personen, 21 Stenographen 
männlichen und 12 weiblichen Geschlechtes, 
den Wettkampf unter ungewöhnlich schwierigen 
Verhältnissen an. Sie nahmen ein D iktat 
über einen fremdartigen Gegenstand in dem 
Tempo von 150 Worten die M inu te  auf. 
Das eben bekannt gemachte Ergebniß erweist, 
daß die besten Niederschriften von weiblichen 
Stenographen geliefert wurden. Ihnen fielen 
die goldene und silberne Medaille zu. DaS 
herunter gekommene Männervolk mußte sich m it 
einer bronzenen Medaille und viele« Ent­
täuschungen bescheiden.

(Z u  d e n  U e b e r s c h w e m m u u g e n  
i n  A m e r i k a )  w ird  weiter gemeldet: Die 
Zahl der Menschen, die durch die Mississippi- 
Ueberschwemmungen obdachlos geworden sind, 
w ird  anf 25000 geschätzt. 200000 Acres 
fruchtbaren Ackerlandes in einem Umkreis« von 
20 Meilen um S t. Louis stehe» unter Wasser. 
Im  Osten von S t. Louis ist das Standrecht 
erklärt morde»,. —  Nach eknein Telegramm 
aus Columbia (Süd-CaroliNa) stand der

Kongareefluß am Sonntag um Mitternacht 
12 '/, Fnß über der Gefahrlinie nnd steigt 
stündlich um 2 '/, Zoll. Die Berichte aus der 
Umgebung melden im itier mehr Verluste an 
Menschenleben und Eigenthum. Die Bürger­
meister der benachbarten Städte haben einen 
A ttfrn f zur Hilfeleistung erlassen.

( E i n e  O r g e l  a u s  P a p i e r )  hat ein 
amerikanischer Erfinder gebaut. Es ist eine 
Kirchenorgel, deren Besonderheit darin be­
steht, das die Orgelpfeifen nicht aus M eta ll, 
sondern aus Pappenmasse sind; >m übrigen 
niiterscheidct sie sich nicht von den bis jetzt 
gebauten Orgel». Der Ton soll niächtig
und sanft zugleich sein. Die Register 
schließen sich bei dein nene» Instrument 
rascher als bei den jetzt in Gebrauch befind­
liche» O rgel»; aus diese Weise werden die 
störenden Nebengeräusche erstickt nnd der 
Uebergang von» „piano" znm „körte" voll­
zieht sich weniger plötzlich. ___

Verantwortlich für den In h a lt;  Heinr. Wartmann in T hor».

Thorner Marktpreis^
vom Freitag. 12. Juni.

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer . .
Stroh (Richt-)
He». . . - 
Koch-Erbse»
K a r to f fe ln ..........................
Weizenmehl..........................
R v g g e n m e y l.....................
B r o t ....................................
Rindfleisch Vv» der Keule
Banchfleisch..........................
K a lb fle isch ..........................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch.....................
Geräucherter Speck. . .
S c h m a lz ...............................
B u t t e r ...............................
E ier ...............................
Krebse ...............................
Aale ...............................
B re s s e u ...............................
Schlere ...............................

echte............................... .....
«rauschen..........................

B a rs c h e ...............................
a n d e r ...............................
arpfen ...............................

Barbine»»

60 ßllo

2. : Kilo 
t K ilo

SlHv.r

l 5«io

nie!d r., höchst.
;  r  e l s.

F § -

15 40 16
12 00 12 50
11 80 12 40
12 80 13 40
4 — 5 —
5 — 6 — -

17 — 18 —

1 60 2 50

50
— I

1 30 40
1 10 1 20

— 60 1 30
1 — 1 30
1 20 1 40
1 50 — —

1 40 2
2 40 2 80
2 — 3 —

1 40 2 —

70 — 30
1 20 1 40
1 20 1 40
1 69 1 20

— 89 1 —

1 40 — —

1 40 —
— — — 30
— 20 — 30
— 12 —

— 18 — SO
1 20 1 30

— 25 — —

W e iß f is c h e ..............................  _
M ilc h .............................. l  Lite»

e tro len n « ..........................
p ir itn S ...............................

„ (deuat.). . . .
Der M a rk t w ar ziemlich gut beschickt.
ES kosteten: Zwiebel» 25 P f .  p. K ilo . Sellerie  

0 5 -1 0  P f . v»o Knolle. M eerrettig  1 0 -2 5  P f . p- 
Stange. Petersilie — P f.p . Pack, S p inat 10—I5 P f .  
pro Pfd,. Kohlrabi 40—50 P f. p. M d i.. Blum en­
kohl 1 0 -4 0  P f. p. Kopf. Wirsingkohl -  P f . p .  
Kopf. Rettig pro 3 Stck. 5 P f.. Weißkohl -  
P f. p. Kopf. Nothkohl -  P f . p. Kopf. M o h r-  
rüben 5 - 1 0  P f . p. K ilo . Achsel 1 0 -2 0  P f. v. 
Pfd-. Apfelsinen -  P f. Pro Stück. Gänse 
2.50-4 .00 M k. pro Stück. Enten 2.00 bis 3.50 
M k. Pro P aar. Hühner a'te 1.00—1.80 M k . pro 
Stück, junge 1,00— 1.50 M k . pro P a a r. Taube» 
7 0 -8 0  P f. pro P a a r. H a s e n -.— .-M r .p .S tü c k .
R ebhühner------ P f . pro Stück, Spargel 0,60 P f.
Pr.Psd.. Puten — M k.p ro  Stück. Radieschen
10 P f. 3 Bund. Schnittlauch 5 P f. 2 Bund. 
S a la t 3 Kopf 10 P f., Morcheln — P f.  
pro M d l.. Gurke» 20—60 P f . pro Stck.. Kirschen
3 5 -5 0  P f. pro Psd., Stachelbeeren------ 15 P f. pro
Pfd.. P ilze  1 Näpfchen - 1 0  P f.. Schoote» — 30
P f. Pr.Psd.. grüneBohn en--------- P f.p  » Pfd.. Wachs-
bohnen — P f. vr. Pfd., Blaubeeren 1 L i t e r ----------
P f.. B i r n e n ----------P f . pr. P fd.. Pflaum en
-  P f . vr. P fd .. W aN niisse----------Ps. vr. Psd.
Flundern 0.60— 0,80 M k .

AmMch« Aotirnugcn »rr ranziger Proönkt«»-
vom Donnerstag, den I I .  J n n i !903.

F ü r Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaaten  
werden außer der» »otirte» Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Prvoision usancemäßig 
von» Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

iuländ. hochbnnt und weiß 740 G r. 160 Mk. 
bez.

Iuländ. bunt 740 G r.156  M k . bez. 
transtto roth 750 G r - 124 M k. 

br».
R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilogr. per 714 

G r. Nornialgewicht
iuländ. grobkörnig 72 1 -7 5 0  G r. 8 6 -9 1  Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
transtto 94 M k . bez.

K l e i e p e r  100 K ilogr. Weizen« 6 ,85-7 ,50  M k., 
Roggen-7.80 M k. bez.

H a m b n r  g. 11. Jn u i. Rüböl ruhig, loko 49. 
Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petra-, 
lenn» fest. Standard white loko — 7.40 
W etter: B e d e c k t . ______________________

B e r l in .  Kaum sinb die schönen Gewinne der jü n M  
stattgehabten M arienburger Lotterie ausbezahlt und aber­
mals hat Fortuna ihre Glücksurne reichlich m it Gewinnen 
gefüllt, um sie schon wieder am 18, J u n i durch die 
Marienburger Jubiläum s- (25.) Lotterie zur Verlosung 
zu bringen. E in  Marienburger Jubiläum s-Los kostet 
nur eine M ark , 11 Lose 10 M ark , nnd fü r diesen w in­
zigen Betrag sind Gewinne eingesetzt, die des Loskaufe- 
werth sind. V oran  kommt die große Zahl von 7S 
Hauptgewinnen m it einem Werthe von 69 000 M k.. baun 
folgen noch 3305 Gewinne im  Werthe von 19 0 0 0  Mk? 
D er heutigen Nummer dieser Zeitung liegt ein ausführ­
licher Prospekt bei und find die Lose bei dem bekannten 
General-Debit Im » . N M Ie r  L  (!o . in  Berlin. Breitest». 5 / 
zu haben; in  T h o rn : Geschäftsstelle der „ T h o r n e r  
P r e s s e " ,  IV a lte r  I-a m b s e k , Buchhandlung, 0 . I lo r r -  
w u n iij Zigarren, O n st. ^ 4 .  8 e d iv d , Breitestr. 2 «  
1 'r l t r  von k a r ls ,  Altstädt. M arkt, Ecke Heiligegeiststr.; 
L . vrollmaon, Elisabethstr. 8.



m i t  rr>6 Ä -s i ie /r  (7 o ll/)v /r§
kn ilen Cigsi'i'en.ZpeckslgeseKMen - i  Mllctz

' V^vettenöen kostenlos un6 porioki'el sn je^ermano^
.«nseren lüusmenen Kalslox, üer 160 vssekiecleov 6qMLiL»li«>d 
rnttiLlt, Sie v ir xeZen Coupons 8wtd' unö EkSll« «ünt-uzchxy 1

n .  ) N 5 / n n 7 r i  n « 7 .  o c s ,  ^
Lperlsl.Abteilung vxesösn.A, Akssrs 6^

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes stlr 

die Monate A pril, M a i, J u n i 1903 
Wird in der höheren Mädchenschule am 

Dienstag den 0  Juni cr., 
von morgens 9 Uhr ab,

M der Bürger-mädchenschule am 
Freitag den 12. Jnni er., 

von morgens "  Uhr ab, 
in der Kuabenmittelschnle am 

Sonnabend den 13 Jnni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll 

der Regel nach in  der Schule er­
folgen. Es w ird jedoch ausnahms­
weise das Schulgeld noch am Sonn­
abend den 13. Jnn i d. Js ., 
mittags zwischen 12 und 1 Uhr, in 
der Kämmereikasse entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden exekutivisch beigetrieben werden.

Thoru den 5. J u n i !903.
Der Magistrat.

ß M W n  IlckmA
in Handarbeiten jeder A rt >mrd bikigst 
ertheilt. —  Klavier-, Pl-lvat- und 
Nachhilfcschüler werden ange­
nommen Strobandstr. 16, vt.. l..

N .  K k . m .

G e lW h M ii i ls !
Wegen Umbaues des Hauses Nen- 

ädtischer M arkt 17 werden 
lestaniatioilsmöbel besseren S tils , 

div. bessere Getränke, 1 neue Drehrolle, 
1 Leitergerüst, 1 Karre zu jeden: an­
nehmbaren Preis verkauft. Außerdem 
bietet sich den Bauherren günstige 
Gelegenheit, billige, moderne Tapeteu- 
und Stuckrosetten nach Bedarf ein­
zukaufen. 8 . L is rn a o L i,  Malermstr. 
» T G S S G G V D N V G S T G V S D S G S

Gelegenheitökanf. 
j Uhren! — Uhren! 

zu Geburtstags- ^  
und Berlobungsgeschenken.

Eine größere Partie  silberner und 
goldener (14 ka.) Herren- und Damen- 
uhren verkauft, nm zu rännren, noch 
zu halben Preisen. —  Auch abge- 
zogen m it schriftlicher Garantie. — 
r .  S o k lü t s r ,  Tborn, W indstr.3 ,p t

ist itSl K s8 lö  M  d ü lig s tö
k ü r  äg.8

E -  M i i i D m e r Z i s .
M v i M s i L -

4 v tr ie d  von R usitr»n lom also ,
« .  8 .  I V . ,

f ü r  « » ^ 1 «  i ,  I S s «

Unlned einer XreissAge 
äurck Llektromotor.

Gebrauchte

Feldbahn.
1200 Meter Schienengleise m it 

Patentschwellen, sowie 6 Lowries, 
b/4 cdm fassend, sehr gut er­
halten, stehen äußerst b illig  zum 
Verkauf.

Gest. Anfragen unter k '. IL O O  
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

Grabdenkmäler
in Granit und Marmor,

Grabeinfassungen
in Z e m e n t, reell und b illig , bei

1. pistkismer, Bildhauer,
Ecke Copperniknsftratze.

linvein
ist das w irksam ste

Mottkiischnhulittkl.
Preis pro Schachtel 30 Pfg.

N u r  echt bei
S n N o r»  S, v o

Z 1  I L
m ij  m i l e m  zzv ilsd

êrckön äsn 8omiuvr über sur ^nk- 
den alli'uux auxenowwen dsi

I .  8 u !l3 l!, K ü r s k i i iM m t r .
^uk ^Vuusvk rveräev äie Lacken 

abKekolt.

vier serranlit-Lezchätt
von

I 'r ie ä i'ie k  U in ä m M e r ,
A U M te r  M ark t 12 U r o r » « ,  A i t M e r  M arkt 12, '

o fftr ir t folgende Biere in Fässern und Flaschen:
Sponnagel: Lagerbier, dunke l......................................12 Flaschen 1,00 M ark,
Sponnagel: Lagerbier, h e l l ...................................... 12 „  1,00 „
Braunsberger Bergschlößchen, dunke l........................... 10 „  1,00 „
Brannsberger Bergschlößchen, h e l l .................................10 „  1,00 „
Grätzer B i e r ........................................ . . . .  10 „  1,00 „
K n lm b a c h e r ......................................................................... 6 „  1,00 „
B rause-L im onaden............................................................ 10 „  1,00 „
S e t t e r .................................................................................. 20 „  1,00 „

GartemiiWel, GarttWrW, 
Ksseniüapr, RvWutzilikde

offeriren

7»rn L U jM m M
Gisenhau-lnng, Altstiidtischer Markt 21.

Fernsprecher 138.

Atklikr und billigste Ktsugsgiikste für
M M l l k l l «

k. 8 .8ekiIIing, last» üb st»«»,
8 Culmerstraße 8.

m H .  lilüiltt KSlik,
in Postkolli per Pfd. 50 Pfg., bei 
Abnahme von 1 Rolle L Pfd. 42 Pfg.,
giebt ab nur gegen Nachnahme

Molkerei Kl.-Banmgart
bei Nikolaiken Westpr.

V a p v t o u .
»  große Musterbuch des

Ersten Ostdeutschen Tapeteu-Versandthanses

Q v k S t S i V  S v I r l s i s L i r K ,  S i » o i r » v S i » § .
Die größten Vortheile nnd stets Neuheiten infolge deS täglichen 

Versandts durch ganz Europa.
Nichtmitglied j Gegründet ! 1900

des TapetenringeS. s 1668. > 3 gold. Medaillen.

8 »  Preisangabe, auch ob „Urnban", erwünscht.

mlkSüs» »>>!> l>«M sb:

W l l l l M c k l M

A O '
unter biskskigsn ssrsisen.

L U r v ü  R d r a d a m ,
Z L  ö r s i t 6 8 t r s s 8 v  S L .

Nvdvt-, 8l>iê bl- u»<I kv!8tei iva3ien-1''abiik
8 .  V^LOdvwialr, I i 8vklsrmki8lS5, Ikorn,

( 6o K o d r.V o r« tL c k t.)
v iM g r t o  S v L u g L q u o tto  kür M ddauZZtaLwn^en in  allen 

krew laKev, 8 o!^- nnä Ltilarbeiten. Lämwtlicds kcköbet- nuä 
I^olstei-IVaaren ^veräev in  meinen IVerlcstätLev ßsekertiZt uncl 
üdernelime ick ^säe §e>vünsekt6 Oaranli's.

L oslv IitiA n n x ä v r  L aZeriU nm « stets gestattet.
—  kreisLukstelkmA kostenfrei. —

1  W s M i .  T h o r « ' Schiilkkstraßk 1
empfiehltznr jeirigen Saison sein g r o ß e s  L a g e r  hocheleganter

H k k M ,  I m n i -  li!>s 8 l c k M t I
z» äußerst billigeu Preisen. Sämmtliche Bestäube sind nur erprobte 

Prim a-Qualitäten.
-  ,  N e s l e l l u n K v i »  « l i v i

sowie vorschristsmästige Offizier-Reitstiefel wcedeu uus's beste leicht und 
dauerhaft in jeder gewünschten Form  angefertigt.

lA n t ik l l t i s e k k  K H s u 8 e t iu !6 ,  ^ s i d s t
Io8t6r,fr«i.

. . .   ̂ ttovkdLU-, sikinm str-u. listvirulveknikek'.
Vsl-düiirig vöutrol,. O ption- Ovclvi-dseko, ? ro s .---------------------8üuy6'V6rk,mklLl. Luerk. -------- ------------- --------------------

StvppSvvksv
empfehle bi l l igst  in größter  Auswahl

WteWahe Neem. bictilentelil, LMkiWuße.

M l l  « t t

Felübahiigtleist,
6 —7 cm hoch, möglichst m it 
Eisenschwellen, 2 0  Kippwagen 
und 3 Weichen werden in ge­
brauchtem Zustande per sofort 
zn kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter 1300 
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

WW- Markt»,
ganz vorzügliche Marken, im  Preise 
von 5, 6, 7, 3, 9 und 10 Pfg., 
empfiehlt die Zigarrenhandlnng

k. Krolimann,
____________ Elisabethftr. 8 .

1 Paar braune, säst neue

Kittschgeschine
sind b illig  zu verkaufen
^ ___________Cnlmerttraße 15.

Wohnnng, 2 Zim m ., s. 300 Mk. 
z. verm. Gerberstr. 27. I . .  Lade».

V i l l a
m it schönem Obst- u. 
B lum  engarten,Pferde­
stall und Wagenremise^ 
B ro m b e rg e r  V o r ­
stadt, Pastorstraße, 
gelegen, ist sofort oder 
1. J u l i  zu verkaufen 

oder zn vermiethen.
H  .

__________ K irc h h o fftra s te  0 1 /6 3 .

kin MiiiliiM Lük» .
m it angrenzender W o h n n n g , Remise, - 
Hellem und trockene,n Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeschäft m it Tape­
ziererei betrieben l,nd zn jedem Ge-' 
schüft geeignet ist, günstigste Lage, vom 
1. Oktober 1903 zn vermiethen

C n lrrre rs tra tze  2 0 , 1.

E in  K a d rn
von sogleich zu vermiethen.

W .  L i e N c e ,
Copperniknsstr. S2.

Mcllicustr. 114
Wohnungen von 3 nnd 4 Zimmern 
m it Zubehör im  Preise von 325 bis 
500 M ark, sowie

1 Lade» L
mit kleinerer Wohnung von sofort oder 
l .  Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei F ran k re k m v f im Laden daselbst 
oder Lenke!, G erech testr. 2 3 .

kilis» tiöiM lsllsil,
auch zum K o m p t o i r  geeignet 
vermiethet S is p t ts n .

KaÄen,
evtl. ganzes Grnlldstück, Badev 
strotze 2 3 ,  per sofort zu vermiethen.

2 elegant m ö b l. Z im m e r,  ev. m. 
Bnrjchengelaß, in der 1. Etage, von 
sofort zu vermiethen. Zu  erfragen 
bei « r r k lk s « ,  Schuhmacberstr. 24.
^LLrötzeres, gut möbl. Vorder- 

- im m e r  biNig zu verm. 
________ Altstadt. M arkt 2 8 , 3.

Mehrere ff. möblirte Zimmer, 
1. Etage,_________ Breitestr. 25 .

1 kl. m. Nebenz. m. a. o. Pension 
b ill. z. verm. Schnhmacherstr. !3 , H.

M . Z im ., f. 2 Herren, m. a. o. Pens.. 
b ill. z. v. Schnhmacherstr. 24, 3, r.

Wohnung
von 4 Zimmern, Badeeinrichtung nnd 
sämmtl. Zubehör, v. 1. Oktober ander­
weitig zu vermiethen. Z« erfragen 
im Waldhänschen. Daselbst sind auch 
2 Z immer als Sommerwohnung so- 
sort zu vermiethen.________________

Wilhelmstadt,
BismarSstratze 3, 

herrschaftliche Wohnung, 7 Z im ­
mer, gr. Zubehör, versetznngshalber 
sofort zu vermiethen.

T
1. Etage, 7 große Zimmer, Bade- 
stube rc., evtl. Pserdestall, Wagen- 
remise, bisher von Herrn M a jo r 
L ic k a rä  bewohnt, ist von sogleich 
oder später zn vermielheir.

n. SQkuit-, Friedrichstr. 0.

M ttstkch  K
ist die H I .  E ta g e , bestehend anS 6 
Zimmern, znm 1- J u l i  fü r 500 Mk. 
zu vermiethen.

J l i  meinem Hause

Breitesttatze 33
ist die 3. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern m it großem Zubehör, 
von sofort zu vermiethen.

t t o r im a n n  S s v t lg .

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnnng, bestehend aus 7 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stnbe rc., zu vermiethen. Nähere- 
beim Portier. _______

M e llie nN r. 88
ist eine Wohnung in  der 3. Etg., von 
4 Zimmern, Küche u. Zubehör, vom 
1./7. 1903 fü r 320 Mk. zu verm. Zn 
erfragen das. bei Herrn -O ng  oder 
S . S s lo m r rn ,  Gerechtestr 30.

8 i «  b n M M i l b e  M c h « « -
im  neuen Hause m it Pferdeställen rc., 
in  schönster Lage der Bromberger 
Vorstadt, zu denn. Näheres
Fischerstratze4S,2. k . LlaZvnM.

Druck und Berlaa von E. D or nb ro w - N  in Tvorn.


